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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Das wah re Es sen des Flei sches Je su.
Ge hal ten am Sonn tag, den 9. April 1876

„Je sus sprach zu ih nen: Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch, wer det
ihr nicht es sen das Fleisch des Men schen sohns und trin ken sein Blut,
so habt ihr kein Le ben in euch. Wer mein Fleisch is set und trin ket
mein Blut, der hat das ewi ge Le ben, und ich wer de ihn am jüngs ten
Ta ge auf er we cken. Denn mein Fleisch ist die rech te Spei se und mein
Blut ist der rech te Trank. Wer mein Fleisch is set und trin ket mein
Blut, der blei bet in mir und ich in ihm.“
Jo han nes 6, 53-56
Un ser Herr Je sus deu tet in die ser Stel le nicht auf das Abend mahl hin,
wie Ei ni ge zu be haup ten ge wagt ha ben, die wünsch ten, ihren sa kra men ‐
ta len Aber glau ben zu stüt zen. Ich will nicht bei dem Be weis ver wei len,
daß zu der Zeit noch kein Abend mahl war, auf das er hin deu ten konn te,
ob gleich si cher lich dar in ei ni ge Be weis kraft liegt; son der ich will euch
lie ber dar an er in nern, daß bei sol cher Deu tung die Stel le nicht wahr sein
wür de. Selbst der hit zigs te Ver fech ter der sa kra men ta len Deu tung muß
be ken nen, daß die von un serm Herrn ge brauch ten Aus drü cke nicht all ge ‐
mein und aus nahms los wahr sind, wenn sie in die sem Sin ne ge braucht
wä ren. Denn es ist nicht wahr, daß die, wel che nie das Abend mahl ge ‐
nos sen, kein Le ben in sich ha ben, da es von al len Sei ten zu ge stan den
wird, daß Hun der te und Tau sen de von Kin dern die in der Kind heit ster ‐
ben, un zwei fel haft er ret tet sind, und doch ha ben sie nie das Fleisch
Chris ti ge ges sen, noch sein Blut ge trun ken, wenn das Abend mahl des
Herrn dar un ter ver stan den wird. Es hat auch in ver gan ge nen Zei ten vie le
An de re ge ge ben, die durch ihren Wan del be wie sen ha ben, daß das Le ben
Got tes in ih rer See le war, und doch wa ren sie nicht fä hig, das Brod am
Tisch des Herrn zu es sen, we gen Krank heit, Ver ban nung, Ge fan gen ‐
schaft und an de ren Ur sa chen. Ge wiß giebt es auch ei ni ge An de re, ob ‐
gleich ich sie nicht ent schul di gen will, die es ver säumt ha ben, zu die ser
ge seg ne ten Ge dächt niß fei er zu kom men, und trotz des sen sind sie wahr ‐
haft Kin der Got tes. Will der Höchs te der Hoch kirch li chen je den Quä ker,
wie fromm und hei lig er auch sei, hin un ter in den Ab grund der Höl le
sen den? Wenn die ses sich auf das Abend mahl be zieht, so ist es ge wiß,
daß der ster ben de Schä cher nicht in den Him mel hät te ein ge hen kön nen,
denn er saß nie am Kom mu ni o n tisch nie der, son dern ward am Kreuz be ‐
kehrt und ging oh ne Tau fe oder Abend mahl ge ra de Wegs mit sei nem
Herrn ins Pa ra dies. Es kann nie mals be wie sen wer den, in der That, es ist



3

gänz lich falsch, daß Nie mand ewi ges Le ben hat, der nicht Brod und
Wein am Kom mu ni ons ti sche emp fan gen hat, und auf der an dern Sei te ist
es eben so un wahr, daß Je der, der Chris ti Fleisch is set, ewi ges Le ben hat,
wenn da mit Je der ge meint wird, der an der Eu cha ris tie theil nimmt, denn
es giebt un wür di ge Emp fän ger nicht hie und da, son dern zu Hun der ten.
Ach es giebt Ab trün ni ge, die des Herrn Tisch für den Tisch der Teu fel
ver las sen, wel che den hei li gen Na men ent wei hen, den sie einst zu lie ben
be haup te ten; es giebt auch Vie le, die Brod und Wein des Sa kra men tes
emp fan gen ha ben und doch in Sün den le ben, die ih re Sün de ver grö ßern,
in dem sie zu die sem Ti sche zu kom men wa gen und wel che, wie wir lei ‐
der fürch ten, in ihren Sün den ster ben wer den, wie vie le An de re es gethan
ha ben. Un wie der ge bor ne Per so nen sind sehr ge neigt, viel aus dem Sa ‐
kra ment zu ma chen und nichts aus Chris to. Sie hal ten sehr viel von dem
Brod und Wein des (so ge nann ten) Al tars, aber sie ha ben nie ge wußt, was
es ist, das Fleisch Chris ti zu es sen und sein Blut zu trin ken; die se es sen
und trin ken un wür dig – in dem sie fleisch lich Brod es sen, aber nicht
geist lich des Er lö sers Fleisch; für sie ist die se Fei er eher ein Fluch, als
ein Se gen. Un ser Herr be zog sich nicht auf das Fest sei nes Abend mah les,
denn die Wor te er tra gen ei ne sol che Aus le gung nicht.

I.
Es ist klar, daß die Ju den den Hei land miß ver stan den und mein ten, daß
er von dem buch stäb li chen Es sen sei nes Flei sches sprä che. Es ist kein
Wun der, daß sie un ter ein an der zank ten über sol che Re de, denn, buch ‐
stäb lich ver stan den, ist es schreck lich und auf´s Äu ßers te em pö rend; ein
viel grö ße res Wun der ist es, daß es Mil li o nen giebt, die ei nen so un ge ‐
heu ren Irr thum als wirk li che Wahr heit an neh men und an das buch stäb li ‐
che Ge nie ßen des Lei bes Je su glau ben. Dies ist wahr schein lich der
höchs te Punkt pro fa ner Ab ge schmackt heit, den der Aber glau be noch er ‐
reicht hat, zu glau ben, daß ei ne sol che kan ni ba li sche Hand lung, wie sie
das wirk li che Es sen des Flei sches Chris ti ein schlie ßen wür de, demje ni ‐
gen der ei nes sol chen Greu els schul dig wä re, Gna de mit t hei len könn te.
Wäh rend wir uns wun dern, daß die Ju den den Hei land so miß ver stan den,
soll ten wir uns tau send mal mehr wun dern, daß es auf der Er de noch
Men schen, im Be sitz ih rer Sin ne, noch nicht dem Ir ren haus über ge ben,
giebt, die es ver su chen, ei nen sol chen schreck li chen Irr thum aus der hei ‐
li gen Schrift zu vert hei di gen, und, an statt sich an ei ner so furcht ba ren
Be haup tung zu sto ßen, wie die Ju den es tha ten, es wirk lich als ei ne
Haupt leh re ihres Glau bens be trach ten – daß sie buch stäb lich das Fleisch
Chris ti es sen und sein Blut trin ken sol len. Brü der, wenn es mög lich wä ‐
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re, daß un ser Herr von uns ver lang te, ein sol ches Dog ma zu glau ben, so
wür de es si cher die er staun lichs te An stren gung der Leicht gläu big keit
von Sei ten je des ver nünf ti gen Men schen er for dern und das Bei sei te set ‐
zen al les Schick lich keits ge füh les; in der That, es wür de nö thig schei nen,
sich der Ver nunft und Mensch lich keit zu ent le di gen, ehe man Christ wer ‐
den könn te. Es wür de ein Evan ge li um sein, daß si cher sich mehr für Wil ‐
de und Wahn sin ni ge eig ne te, als für Per so nen, die ih re Sin ne ha ben und
nur im ge rings ten Ma ße von ab so lu ter Bar ba rei ent fernt sind. Ich zweif le
sehr, ob das Glau bens be kennt niß des Kö nigs von Da ho men ei ne un na tür ‐
li che re Leh re ent hält. Es wird uns in deß nicht zu ge mu thet, et was so Un ‐
mög li ches, so Ent wür di gen des, so Got tes läs ter li ches, so Schau der er re ‐
gen des für je des Ge fühl von Schick lich keit zu glau ben. Nie mand aß je
das Fleisch Chris ti oder trank sein Blut in ei nem Buch stäb li chen oder
kör per li chen Sin ne; ei ne so vie hi sche, nein, so teuf li sche That ward noch
nie be gan gen, noch könn te sie es wer den. Nein, Brü der, die Ju den wa ren
im Irr thum; sie mach ten das Ver se hen, buch stäb lich zu neh men, was
Chris tus geist lich mein te. Mit Blind heit ge straft, in Fol ge des Un glau ‐
bens, strau chel ten sie um Mit tag wie in der Nacht, und woll ten nicht se ‐
hen, wo al les deut lich dar ge stellt war. Die De cke war über ihren Her zen.
Ach, wie be reit ist der Mensch, die Wor te des Herrn zu ver keh ren! Ich
glau be, wenn Chris tus dies Wort buch stäb lich ge meint, so hät ten sie es
hin weg ver geis tigt; aber so ist die Ver kehrt heit des mensch li chen Geis ‐
tes, daß, da er es geist lich mein te, sie es so fort in grob fleisch li cher Art
deu te ten. Laßt uns nicht in ihren Irr thum fal len, son dern mö ge die gött li ‐
che Gna de uns lei ten daß wir se hen, daß un sers Herrn Wor te Geist und
Le ben sind. Laßt uns nicht in Knecht schaft ge hal ten wer den durch den
Buch sta ben, wel cher töd tet, son dern dem Geist fol gen, der le ben dig
macht. Die geist li che Be deu tung ist klar ge nug für geist li che Men schen,
denn sie ha ben geist li ches Urt heil; aber zu den Un wie der ge bor nen wer ‐
den die se Din ge in Gleich nis sen ge spro chen, „daß sie es nicht se hen, ob
sie es schon se hen, und nicht ver ste hen, ob sie es schon hö ren.“

Un ser ers ter Theil soll sein, was wird ge meint mit dem Es sen des Flei ‐
sches und Trin ken, des Blu tes Chris ti? Und un ser zwei ter Punkt der
Nach fra ge soll sein: Was sind die heils amen Wir kun gen die ses Thuns?
ERS TENS: Zu erst denn, was wird ge meint mit dem Es sen des Flei sches
und Trin ken der Blu tes Chris ti? Es ist ein sehr schö nes und ein fa ches
Bild, wenn man es geist lich auf die Per son un sers Herrn be zieht. Die
Hand lung des Es sens und Trin kens wird vom Kör per auf die See le über ‐
tra gen, und die See le wird als es send dar ge stellt, - es send von Je su als
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dem Brod des Le bens. Es sen ist das In-euch-auf neh men von et was, was
äu ße r lich exis tiert, was ihr in euch auf nehmt, was ein Theil eu rer selbst
wird und da zu hilft, euch zu stär ken und zu er hal ten. Die ses Et was ent ‐
spricht ei nem gro ßen Be dürf niß eu rer Na tur, und wenn ihr es auf nehmt,
so nährt es eu er Le ben. Dies ist das We sent li che des Bil des und es be ‐
schreibt gut den Akt und die Fol gen des Glau bens.

Um das Fleisch Chris ti zu es sen und sein Blut zu trin ken, müs sen wir zu ‐
erst an die Wirk lich keit Chris ti glau ben, - wir müs sen ihn nicht als ei ne
My the, ein Ge schöpf un se rer Ein bil dungs kraft, ei ne Er fin dung des Geni ‐
us oder ei ne Vor stel lung des ori en ta li schen Geis tes an se hen, son dern wir
müs sen glau ben, daß ei ne sol che Per son wirk lich und in der That ge lebt
hat und noch lebt. Wir müs sen glau ben, daß er Gott war und doch sich
her ab ließ, auf Er den Mensch zu wer den, und hier leb te, starb, be gra ben
ward und wie der auf er stand. „Wer nicht mein Fleisch is set und trin ket
mein Blut.“ Es ist ei ne Aus drucks wei se, die wirk li che Exis tenz und
wahr haf te Kör per lich keit des Lei bes un sers Herrn meint, und die Ge wiß ‐
heit und Wahr heit sei nes Da seins in mensch li cher Na tur. Ihr könnt nicht
er ret tet wer den, wenn ihr nicht an ei nen ge schicht li chen Chris tus, ei ne
wirk li che Per son glaubt.
„Ein Mensch war er wahr haf ter Mensch,
Der starb auf Gol ga tha,
Und Blut und Was ser war´s das floß
Aus sei ner Sei te da.“

Die se sel be wirk li che Per son ist in ih rer eig nen Per sön lich keit in die
Him mel auf ge stie gen, sitzt nun zur Rech ten des Va ters und ist ver ord net,
in Kur z em der Rich ter der Le ben di gen und Tod ten zu sein. Weir soll ten
nicht die aus drü cke Fleisch und Blut brau chen, wenn wir nicht ei ne wirk ‐
li che Per son be zeich nen woll ten; sol che Wor te könn ten nicht die Schöp ‐
fung ei nes Trau mes, ein Phan tom, ein Sym bol be schrei ben. Vor al len
Din gen, wenn ihr se lig wer den wollt, müßt ihr an Je sum Chris tum, den
Sohn Got tes glau ben, als wirk lich in der mensch li chen Na tur un ter den
Men schen kin dern er schie nen. „Das Wort ward Fleisch und wohn te un ter
uns,“ und die Apo stel er klä ren, daß sie „sei ne Herr lich keit sa hen, ei ne
Herr lich keit als die des ein ge bor nen Soh nes vom Va ter, vol ler Gna de und
Wahr heit.“

Wir müs sen nicht nur an die Wirk lich keit des Hei lands glau ben, son dern
an die Wirk lich keit sei ner Mensch wer dung, in dem wir an er ken nen, daß
er, ob wohl gött lich, zu gleich mensch lich war, daß er nicht die mensch li ‐
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che Na tur zum Schei ne an nahm, wie ge wis se Hä re ti ker ge sagt ha ben,
son dern daß Je sus im Fleisch er schien und als sol cher ge hört und ge se ‐
hen ward, be rührt und be tas tet. Er ward in ei nem wirk li chen Kör per
wahr haft ans Kreuz ge schla gen und wirk lich ins Grab ge legt, und Tho ‐
mas leg te in Wirk lich keit sei ne Fin ger in die Nä gel maa le und sei ne Hand
in die Sei te. Wir müs sen al so glau ben, daß er ge wiß und wahr haf tig von
den Tod ten auf er stan den ist und in sei nem eig nen, wirk li chen Kör per gen
Him mel fuhr. Es müs sen kei ne Zwei fel über die se Grund wahr hei ten ob ‐
wal ten: wenn wir von Chris to es sen wol len, so muß er wirk lich für uns
sein, denn man ißt und trinkt nicht Schat ten und Ein bil dun gen.

Wir müs sen auch wahr haft glau ben an den Tod des mensch ge wor de nen
Soh nes Got tes. Die Er wäh nung sei nes Flei sches als ge ges sen, ge son dert
von sei nem Blut, das ge trun ken wird, zeigt Tod an; denn das Blut ist im
Flei sche, so lan ge Le ben da ist. Sein Tod ist mehr denn an ge deu tet in
dem 51. Ver se, wo un ser Herr sagt: „und das Brod, das ich ge ben wer de,
ist mein Fleisch, wel ches ich ge ben wer de für das Le ben der Welt.“ Brü ‐
der, wir müs sen an un sers Herrn Tod glau ben, wie er die Süh ne für die
Sün de ist, denn so ge nießt der Glau be sei nen Leib als ge ge ben für das
Le ben der Welt. Es giebt Ei ni ge, die be ken nen, an das Le ben Chris ti zu
glau ben und sie stel len ihn als ein gro ßes Bei spiel auf, das uns von Gelb ‐
sucht und an dern Übeln er ret ten wird, wenn wir ihm fol gen. Das ist nicht
die Leh re des Tex tes; der Se gen des ewi gen Le bens ist nicht dem Fol gen
des Bei spiels Chris ti ver hei ßen, son dern dem Es sen und Trin ken sei nes
Flei sches und Blu tes, oder mit an dern Wor ten, der Auf nah me Chris ti in
uns sel ber: und die Ver hei ßung gilt nicht dem Emp fan gen sei nes Bei ‐
spiels oder sei ner Leh re, son dern sei ner Per son, sei nes Flei sches, sei nes
Blu tes, - sei nes Flei sches und Blu tes als ge son dert und des halb sei ner
selbst, als ge stor ben für uns und zum Op fer für uns ge macht. Ge ra de wie
bei den Frie dens o pfern der Op fern de nie der saß und mit dem Pries ter von
dem dar ge brach ten Op fer ein Fest mahl hielt, so ist Je sus Chris tus, un ser
Pas sah lamm, für uns ge op fert, und wir sol len von ihm, als dem Lam me
Got tes es sen, in dem wir ihn in sei ner Ei gen schaft als Op fer und Süh ne in
uns re See len auf neh men. Es ist ver geb lich für uns, wenn wir dies nicht
thun, auf Se lig keit zu hof fen. Der Va ter hat ihn vor ge stellt zu ei nem Gna ‐
den stuhl durch den Glau ben in sei nem Blut, und wenn wir uns wei gern,
ihn in die ser Ge stalt an zu neh men, so ist Chris tus für uns oh ne Nut zen.
Chris tus, der Bei spiel ge ber kann euch nicht er ret ten, wenn ihr ihn ver ‐
werft, als den Chris tus, der sein Haupt im To de neigt, ja, im To de am
Kreu ze, den er an sei nes Vol kes Statt er litt. Chris tus als Kö nig kann euch
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nicht ret ten, wenn ihr nicht an Chris tus als ein Op fer glaubt. Dies ist
durch aus nothwen dig zu ei nem se lig ma chen den Glau ben: wenn ihr nicht
sein Fleisch es set und trin ket sein Blut, das heißt, ihn in sei ner wirk li ‐
chen Per sön lich keit an nehmt, als ein Op fer für die Sün de dar ge stellt, so
habt ihr kein Le ben in euch. Dies ist, was ge glaubt wer den muß.

Aber um zu es sen, glaubt ein Mensch nicht blos, daß Brod vor ihm steht
und nimmt das Brod als ge eig ne te Nah rung für sei nen Kör per an, son ‐
dern das nächs te, was er thut, ist es sich an zu eig nen. Dies ist ein gro ßer
Theil von dem Akt des Ge nie ßens Chris ti. Wie ein Mensch, der ißt, sich
die Stü cke nimmt und sagt: „Dies ist Brod, von dem ich glau be, daß es
den Kör per nährt, und es soll nun mich näh ren, ich neh me es, daß es
mein Brod sei, so müs sen wir mit Chris to thun. Lie ben Brü dern und
Schwes tern, wir müs sen sa gen: „Je sus Chris tus ist uns vor ge stellt als die
Süh ne für Sün de, ich neh me ihn als die Süh ne für mei ne Sün de an. Gott
giebt ihn als den Grund, auf dem die Hoff nun gen der Sün der ge baut wer ‐
den sol len; ich neh me ihn als den Grund mei ner Hoff nung an. Er hat ei ‐
nen Du ell für Sün de und Un rein heit ge öff net; ich kom me zu ihm und
wün sche mei ne Sün de und Un rein heit in dem Du ell sei nes Blu tes hin weg
zu wa schen.“ Ihr könnt, wie ihr wißt, nicht es sen, wenn ihr euch nicht
die Nah rung zu ei gen macht; in der That, nicht ist mehr des Men schen
Ei gen, als das, was er ge ges sen hat; sein Be sitz des sel ben kann nicht ge ‐
leug net wer den, noch kann es von ihm ge nom men wer den so müßt ihr
Chris tum an neh men, daß er so sehr eu er ei gen wird, wie das Brod, was
ihr eßt, oder das Was ser, was ihr trinkt, - er muß über al len Zwei fel hin ‐
aus eu er sein, per sön lich und in ner lich. Zu ihm am Kreu ze auf bli ckend,
müßt ihr sa gen: „Hei land der Sün der, die, wel che auf dich trau en, sind
er löst. Ich traue dir auch als mei nem Hei lan de und ich bin des halb si ‐
cher lich durch dein kost ba res Blut er lö set.“ Das Es sen be steht zum Theil
in dem An eig nen der Nah rung, so, wenn ihr euch nicht Fleisch und Blut
Chris ti als eu re eig ne per sön li che Hoff nung und Zu ver sicht an eig net,
könnt ihr nicht se lig wer den. Ich ha be Nach druck auf per sön li che An eig ‐
nung ge legt, denn Je der ißt für euch sel ber es sen; und so, wenn ihr Chris ‐
tum nehmt, nehmt ihr ihn für euch sel ber; der Glau be ist eu re eig ne That
und Hand lung; Nie mand kann für euch glau ben, noch könnt ihr auf se lig ‐
ma chen de Wei se für ei nen An dern glau ben. Ich sa ge es mit Ehr furcht,
der hei li ge Geist sel ber kann nicht für uns glau ben, ob gleich er uns zum
Glau ben füh ren kann und es auch thut; und in der That, wenn der gött li ‐
che Geist für uns glaub te, so wür den wir die Ver hei ßung nicht er lan gen,
da sie nicht ei nem stell ver tre ten den Glau ben ge ge ben ist, son dern ein zig
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und al lein dem per sön li chen Glau ben. Wir ver hal ten uns nicht pas siv
beim Glau ben, wir müs sen Thä tig sein und die per sön li che That voll brin ‐
gen, uns den Herrn Je sus an zu eig nen als uns rer See le Spei se und Trank.
Die ser Glau be an Je sum und dies An eig nen sei ner er klä ren viel von dem,
was mit dem Es sen sei nes Flei sches und Trin ken sei nes Blu tes ge meint
ist.

Es sen und Trin ken be steht haupt säch lich im Emp fan gen. Was ein Mann
ißt und trinkt, eig net er sich an, und das nicht, in dem er es bei Sei te legt
in ei ne Tru he oder ein Käst chen, son dern in dem er es in sich sel ber auf ‐
nimmt. Ihr eig net euch Geld an und steckt es in eu re Ta sche – ihr könnt
es ver lie ren; ihr er werbt ein Stück Land und zieht ei ne He cke dar um,
aber die se He cke kann nie der ge ris sen wer den; doch wenn ihr durch Es ‐
sen und Trin ken et was emp fan get, so habt ihr die gu ten Sa chen da hin ge ‐
bracht, wo sie euch nie ge raubt wer den, ihr habt sie in dem wahr haf ten
und ge wis ses ten Sin ne emp fan gen, denn ihr habt wah ren Be sitz und Ge ‐
nuß davon in eu rer eig nen Per son. Nun, zu sa gen, „Chris tus ist mein,“ ist
et was Se li ges; aber wirk lich Chris tum in sich auf zu neh men durch ein
Akt des Glau bens, das ist zu glei cher Zeit die Le ben dig keit und die Freu ‐
de des Glau bens. Beim Es sen und Trin ken bringt der Mensch nichts her ‐
vor, son dern er ver zehrt; er ist nicht ein Thu er oder ein Ge ben der; er
nimmt ein fach auf. Wenn ei ne Kö ni gin ißt, wenn ei ne Kai serin ißt, wird
sie eben so völ lig ein Emp fän ger, als der Ar me im Werk hau se. Es sen ist
ein Akt des Emp fan gens in al len Fäl len. So ist es mit dem Glau ben; ihr
habt nichts zu thun, zu sein oder zu füh len, son dern nur zu emp fan gen;
der se lig ma chen de Punkt ist nicht et was, was aus euch her aus kommt,
son dern die Auf nah me ei nes Et was, das euch mit get heilt wird. Der Glau ‐
be ist ein Werk, wel ches der ärms te Sün der, der schänd lichs te Sün der,
der schwächs te Sün der, der am meis ten ver urt heil te Sün der voll brin gen
kann, weil es kein Werk ist, das ir gend ei ne Kraft von sei ner Sei te er for ‐
dert, oder et was, das von ihm aus gin ge, son dern es ist ein fach ein Auf ‐
neh men in sein In ne res. Ein lee res Ge fäß kann emp fan gen und um so
bes ser emp fan gen, weil es leer ist. O See le, bist du wil lig, Je sum Chris ‐
tum als die freie Ga be gött li cher Barm her zig keit zu emp fan gen? Sagst du
heu te: „Ich ha be ihn so emp fan gen?“ Gut dann, du hast sein Fleisch ge ‐
ges sen und sein Blut ge trun ken. Wenn du den mensch ge wor de nen Gott
auf ge nom men hast als lei dend an dei ner Stel le und Statt, so daß du nun
auf ihn traust und auf ihn al lein, dann hast du sein Fleisch ge ges sen und
sein Blut ge trun ken.
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Der Vor gang des Es sens schließt noch et was An de res ein, das ich kaum
ei nen Theil des sel ben nen nen kann, das aber doch un auf lös lich da mit
ver bun den ist, näm lich As si mi la ti on. Was bei Es sen emp fan gen wird,
geht in die in nern Thei le, wird da ver ar bei tet und in den Kör per auf ge ‐
nom men; eben so nimmt der Glau be das himm li sche Brod, den Ge kreu ‐
zig ten Chris tus, auf und saugt es ein. „Das Wort der Pre digt,“ le sen wir
an ei ner Stel le, (He brä er 4,2 engl. Ueb.) „nütz te ih nen nichts, da es nicht
mit Glau ben sich misch te in de nen, die es hör ten.“ Nun, im ori gi nal ist
der Ge dan ke an Spei se, die in den Kör per auf ge nom men wird, aber sich
nicht mit dem Ma gen saft ver mischt, und des halb un ver daut bleibt, un as ‐
si mi liert, un nütz und selbst schäd lich. Der Glau be ist für die See le, was
der Ma gen saft für den Kör per; so bald der Mensch Chris tum auf nimmt,
be ginnt der Glau be auf den sel ben zu wir ken, aus sei ner Per son, sei nem
Werk und Amt Nah rung zu zie hen; so wird Chris tus in Ver stand und
Herz auf ge nom men, kräf tigt die gan ze Na tur und wird ein Theil und
Stück des er neu er ten Men schen. Ge ra de wie Brod, wenn es ge ges sen ist,
auf ge löst und ein ge so gen wird und nach her in Blut ver wan delt, und
durch al len Adern fließt und den Kör per er hält, eben das ist Chris tus für
die See le; er wird un ser Le ben, und tritt ge heim niß voll in ei ne Le bens ‐
ein heit mit uns. Wie das Stück Brod, wel ches wir ges tern aßen, nicht von
uns hin weg ge nom men wer den kann, weil es ein Theil un se rer selbst ist,
so wird Je sus Eins mit uns. Ihr aßet ges tern Brod, und wo es heu te ist,
kann kein Phi lo soph sa gen; ein Theil des sel ben mag ge gan gen sein, um
das Ge hirn zu bil den und an de re Thei le, um Kno chen, Seh nen und Mus ‐
keln zu for men, aber sei ne Be standt hei le sind nun in eu re Be standt hei le
auf ge nom men, so daß das Brod nun in euch wohnt und ihr in ihm, da es
eu er Lei bes Haus aus macht. Dies heißt, Je sum Chris tum ge nie ßen, ihn so
auf neh men, daß eu er Le ben mit ihm ver bor gen ist, bis ihr ihm gleich
wer det, bis eu er Le ben Chris tus wird, und die gro ße That sa che, daß Je sus
leb te und starb, für eu er Ge müth die mäch tigs te Wahr heit un ter dem
Him mel wird, eu re gan ze See le be herrscht, sie sich un ter wirft und sie
dann im höchs ten Ma ße er hebt. „Denn die Lie be Chris ti brin get uns al so;
sin te mal wir hal ten, daß so Ei ner für Al le ge stor ben ist, so sind sie Al le
ge stor ben; und er ist dar um für Al le ge stor ben, auf daß die, so da le ben,
hin fort nicht ih nen selbst le ben, son dern dem, der für sie ge stor ben und
auf er stan den ist.“ Wie Blu men das Son nen licht ein fan gen, bis sie in Re ‐
gen bo gen far ben gek lei det sind, so neh men wir den Herrn Je sum auf, bis
wir lieb lich wer den mit sei ner Lieb lich keit und er, in uns wie der um lebt.
Dies ist: sein Fleisch es sen und sein Blut trin ken. Aber nun will ich ei ne
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Rei he Be mer kun gen ma chen, et was un ge ord net, in der Ab sicht, die ses
ge heim niß vol le Es sen und Trin ken in ei ner kla ren Wei se dar zu stel len.

Be merkt, daß Chris tus der See le nö thig ist, wie das Brod dem Lei be.
Spei se und Trank sind durch aus er for der lich; so müßt ihr Chris tum ha ‐
ben, sonst könnt ihr nicht le ben in dem wah ren Sin ne des Wor tes. Nehmt
ei nem Kör per die Nah rung, so muß er ster ben; ver sagt ei nem Men schen
Chris tum, und er ist todt, wäh rend er lebt. Es ist in uns ein na tür li ches
Ver lan gen nach Spei se und Trank, ein Hun ger, der aus un serm Be dürf niß
ent springt, und uns dar an er in nert; strebt dar nach, ge ra de sol chen Hun ger
nach Chris to zu füh len. Eu re Weis heit be steht dar in, zu wis sen, daß ihr
Chris tum als eu ren eig nen Hei land ha ben müßt, und an zu er ken nen, daß
ihr ver der ben wer det, wenn ihr ihn nicht emp fangt, und es steht gut mit
euch, wenn die se Er kennt niß euch nach ihm ver lan gen, schmach ten und
euch seh nen läßt. Hun gert nach ihm, dürs tet nach ihm; se lig sind die, die
nach ihm hun gern und dürs ten, denn er wird sie sät ti gen.
Spei se und Trank sät ti gen wirk lich. Wenn ein Mensch Brod und Was ser
be kommt und ge nug ge nos sen hat, so hat er, was sei ne Na tur er for dert.
Das Be dürf niß ist wirk lich und die Ab hül fe auch. Wenn ihr Chris tum be ‐
kommt, so wird eu er Herz ge nau das er hal ten, was es be darf. Ihr wißt
sel ber nicht völ lig, was eu rer See le noth thut, aber seid ver si chert, daß,
be kannt oder un be kannt, eu re Be dürf nis se al le in der Per son Je su Chris ti
be frie digt wer den; und wenn ihr ihn an nehmt, so wird er eben so ge wiß
das Ver lan gen eu rer See le be frie di gen, als Spei se und Trank den Hun ger
und Durst stil len. Träumt nicht län ger von ei ner Be frie di gung oh ne ihn
und ver langt nichts über oder ne ben ihm. Chris tus ist Al les und mehr als
Al les; er ist auch Spei se und Trank. Seid zu frie den mit ihm, und mit
nichts, das we ni ger als er ist; hun gert mehr und mehr nach ihm, aber ver ‐
laßt ihn nie, um eu er Geld für das zu ge ben, was nicht Brod ist, und eu re
Ar beit für das, was nicht sät ti get.

Ge lieb te, ein Hung ri ger wird nie von sei nem Hun ger be freit da durch, daß
er vom Spei sen spricht, son dern da durch, daß er wirk lich ißt. Des halb
sprecht nicht so wohl von Chris to, son dern nehmt ihn wirk lich auf. Blickt
nicht auf die Spei sen und sagt: „Ja, die se wer den mich sät ti gen, o, hät te
ich sie!“ son dern eßt so gleich. Der Herr winkt euch zu dem Mahl, nicht
um es an zu se hen, son dern um nie der zu sit zen und ein Fest zu hal ten.
Setzt euch gleich nie der. Bit tet nicht um ei ne zwei te Ein la dung, son dern
sitzt nie der und ge nießt, was euch frei dar ge bo ten wird in der Per son Je ‐
su Chris ti. Ihr müßt ihn in euch Ge stalt ge win nen las sen, die Hoff nung
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der Herr lich keit, aber dies kann nim mer sein, wenn ihr ihn nicht in eu re
in ners te See le auf nehmt.

In ge sun dem Es sen ist ein Ver gnü gen. Kein Ge sun der braucht ge peitscht
zu wer den, um zu es sen, denn die Zun ge emp fin det den Wohl ge schmack,
wäh rend wir ge nie ßen, und wahr lich, in dem wir Je sum ge nie ßen, durch ‐
dringt ei ne köst li che Sü ßig keit die gan ze See le. Recht kö nig lich sind sei ‐
ne Spei sen. Kein Am bro sia und kein Nek tar kann un sterb li che Säf te
mehr ent zü cken, als Je sus die Gläu bi gen ent zückt. Er sät tigt die See le.
Tau send Him mel ge nie ßen wir in des Hei lan des Leib und Blut. Wenn ihr
je den Ge schmack an Chris to ver liert, seid ver si chert, ihr seid nicht ge ‐
sund dann. Es kann kein ge wis se res Zei chen von ei nem trau ri gen Her ‐
zens zu stan de ge ben, als Man gel an Freu de in dem Herrn Je su Chris to;
aber wenn er un serm Ge schmack sehr süß ist, wenn selbst ein Wort über
ihn, wie ein Trop fen Ho nig seim, süß auf uns re Zun ge fällt, dann fehlt
euch nicht viel, eu er Herz ist im Ker ne ge sund. Selbst wenn ihr euch
schwach füh len soll tet, so ist es ei ne Schwach heit der Na tur und nicht
ein Man gel an Gna de; und wenn ihr euch krank fühlt, wenn es Krank heit
ist vor Lie be zu ihm, den eu re See le liebt, so ist das ein Lei den, an dem
man wohl ster ben möch te.
Es sens zei ten kom men für un sern Kör per mehr mals am Ta ge; so tragt
Sor ge, daß ihr öf ter an dem Fleisch und Blut Je su theil nehmt. Seid nicht
zu frie den mit dem, was ihr ges tern von Je su emp fan gen habt, son dern
emp fangt ihn heu te wie der. Lebt nicht von al ter Ge mein schaft und Er fah ‐
rung, son dern geht stünd lich zu Je su und seid nicht zu frie den, bis er euch
wie der und wie der mit sei ner Lie be er füllt. Ich wünsch te, wir wür den im
Geist li chen gleich ge wis sen Thie ren, die ich ken ne, die im Stal le ste hen
und den gan zen Tag lang es sen und die hal be Nacht durch auch. Hier
möch te ich gern den Hun ger des Ro ßi gels be sit zen und nie mals füh len,
daß ich pau sie ren müß te. Glü ck lich ist der Christ, der reich lich von
himm li scher Spei se ge nie ßen kann, nie mals auf hört mit Es sen, so lan ge
Chris tus na he ist, son dern fort wäh rend ge nießt bis tief in die Nacht und
dann mit Ta ges an bruch er wacht, um vom Him mels brod zu es sen.

Es ist gut, be stimm te Zei ten zum Es sen zu ha ben. Die Leu te sind sel ten
sehr ge sund, die ih re Nah rung auf pi cken ge ra de wie sie kön nen und kei ‐
ne re gel mä ßi gen Mahl zei ten ha ben. Es ist gut, be stimm te Stun den zu ha ‐
ben, um sich an den Tisch zu setz ten und in ge hö ri ger Wei se Nah rung zu
sich zu neh men. Si cher lich ist es wei se, fes te Zei ten zu ha ben für die Ge ‐
mein schaft mit Chris to, für das Nach den ken über ihn, die Be trach tung
sei nes Werks und das Emp fan gen sei ner Gna de, Ihr wißt, bei Kin dern
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heißt es: „we nig und oft,“ und so bei uns, laßt es Zei le nach Zei le sein,
und Vor schrift nach Vor schrift, hier ein we nig und da ein we nig. Ein Bis ‐
sen zwi schen den re gel mä ßi gen Mahl zei ten ist oft ei nem ar bei ten den
Man ne sehr an ge nehm, und so, ob gleich ihr be son de re Zei ten habt, um
al lein mit Chris to zu sein, ver sagt euch nicht ei nen Bis sen im Vor über ‐
gehn. Nehmt ei ne Schnit te mit Ho nig in den Zwi schen zei ten, und legt sie
auf eu re Zun ge, um eu ren Mund voll Sü ßig keit zu ma chen: - ei nen aus er ‐
le se nen Ge dan ken, ei nen Schrift spruch oder ei ne köst li che Ver hei ßung
von Je sus.

Ich bin si cher, es ist Eins, was ich von die sem Es sen Chris ti sa gen kann,
daß nie mals ein Mensch sich des Zu viel oder der Über la dung schul dig
mach te, in dem er Chris to Fleisch und Blut ge noß. Je mehr ihr von Chris ‐
to es set, des to mehr wer det ihr fä hig sein, von ihm zu es sen. Wir wer den
je der an dern Nah rung schnell über drüs sig, aber nie mals die ses himm li ‐
schen Bro des. Wir be fin den uns oft im kran ken Zu stand in Be zug auf un ‐
sern Herrn, weil wir nicht ge nug von ihm ge habt ha ben, aber wir kön nen
nie zu viel von ihm ha ben. Wenn wir ihn völ lig auf neh men, so fin den
wir, daß er uns re Fä hig kei ten er wei tert und daß wir um so mehr im Stan ‐
de sind, sei ne Lieb lich keit zu ge nie ßen.
Be merkt, der Text sagt uns, daß der Gläu bi ge sein Fleisch es sen und sein
Blut trin ken soll, denn be merkt, daß Chris tus Spei se und auch Trank ist,
er ist al les in Al lem und Al les in Ei nem. Ein Mensch muß Chris tum nicht
nur es sen, son dern er muß Chris tum trin ken: das heißt, er muß Chris tum
nicht blos auf Ei ne Wei se, son dern auf al les Wei sen emp fan gen, und
nicht blos ei nen Theil Chris ti, son dern den gan zen Chris tus; nicht blos
Chris ti Fleisch als des Mensch ge wor de nen, son dern Chris ti Blut als des
ge schlach te ten Op fers und blu ten den Lam mes. Ihr müßt ei nen gan zen
Chris tus ha ben und nicht ei nen get heil ten Chris tus. Ihr habt Chris tum
nicht wahr haf tig emp fan gen, wenn ihr nur ge sagt habt, ich wäh le die se
oder je ne Tu gend in ihm aus; ihr müßt die Thü re auf t hun und ei nen vol ‐
len Chris tum hin ein las sen, um von eu rer See le Be sitz zu neh men. Ihr
müßt nicht blos sein Werk emp fan gen, sei ne Äm ter, sei ne Gna den, son ‐
dern ihn selbst, sein gan zes Selbst. Die emp fan gen gar kei ne Gna de, die
das Blut Chris ti ver wer fen, denn dies wird be son ders er wähnt. O, was für
har te Din ge ha be ich sa gen hö ren, selbst vor Kur z em noch, über die,
wel che das Blut Chris ti pre di gen. Laßt sie fort re den, wenn sie wol len, es
ist auf ih re Ge fahr; aber was mich be trifft, mei ne Brü der, ich hof fe, ich
wer de ihren Ta del im mer mehr und mehr ver die nen und das Blut Chris ti
in noch grö ße rem Ma ße pre di gen, denn es ist nicht, das der See le Be frie ‐
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di gung ge wäh ren kann und je nen bren nen den, ge wal ti gen Durst stil len
der in un se rer Na tur liegt, als das Blut Je su, des Lam mes, das da er wür ‐
get ward vor An be ginn der Welt.

Ge lieb te, es ist Ein sü ßer Ge dan ke da, daß das Fleisch und Blut Chris ti
ei ne Nah rung ist, die für al le Zu stän de paßt. Es paßt für die Kin der lein in
der Gna de und ist eben so pas send für die Al ten. Es paßt für kran ke
Chris ten, sie kön nen kei nen sü ße ren Bis sen be kom men und es paßt für
Chris ten in der vol len Kraft ih rer Ge sund heit. Es ist Spei se für den Mor ‐
gen und Spei se für die Nacht und den Mit tag; es ist Spei se für´s Le ben
und für´s Ster ben, - ja, wer sie is set, soll nim mer den Tod se hen. Dies ist
Spei se für Fest ta ge und dies ist Spei se, wenn wir trau en und lei den; Spei ‐
se für die Wüs te und Spei se für die kö nig li chen Gär ten, - Spei se, hät te
ich bei na he ge sagt, für den Him mel sel ber, denn wel che bes se re Nah rung
wer den un se re See len selbst dort fin den, als sein Fleisch und Blut?
Und ge denkt dar an, al le, die zu des Herrn Volk ge hö ren, kön nen frei
davon es sen, - ja, und je de See le, die dar nach hun gert, ist will kom men.
Nie mand braucht zu fra gen, ob er es ha ben darf. Es wird al len gläu bi gen
See len als Nah rung ge bo ten, was sie auch frü her ge we sen sein mö gen.
Kommt und seid will kom men, kommt und seid will kom men hun gern de,
dürs ten de See len, kommt und eßt sein Fleisch und trinkt sein Blut.

So ha be ich ver sucht, in ge bro che nen Wor ten euch dar zu stel len, was es
ist, sein Fleisch zu es sen und sein Blut zu trin ken. Es ist, ei nen gan zen
Chris tus in euch auf neh men, in dem ihr euch ihm ganz ver traut wie ein
Mensch sein Le ben dem Bro de ver traut, das er ißt und dem Was ser, das
er trinkt. Wie wißt ihr, daß das Brod euch näh ren wird; Wie wißt ihr, daß
das Was ser auch er hal ten wird? Wohl, ihr wißt es aus Er fah rung, ihr habt
es ver sucht, ihr habt ge fun den, daß Brod gut für euch ist. War um trinkt
ihr nicht Vi tri ol? O nein, ihr kennt die Sa che, ihr wißt, ihr könnt dem
Brod ver trau en, daß es stärkt und dem Was ser, daß es euch er frischt, und
eben so nehmt ihr Pfaf fen thum und fal sche Leh re nicht in euch auf, son ‐
dern die hoch ge lob te Per son und das Werk Je su Chris ti in sei nem Le ben
und sei nem Op fer to de, die ses nehmt ihr in euch auf, denn ihr fühlt, daß
dies euch Nah rung giebt die ses ist die köst li che Spei se, die eu re See le
liebt.

II.
I.
ZWEI TENS: Nun laßt uns in der Kür ze be trach ten, was sind die heils ‐
amen Wir kun gen die ses Es sens und Trin kens Chris ti? Schlagt eu re Bi ‐
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beln auf und im 53. Ver se fin det ihr, daß die ses Thun nothwen dig ist.
„Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch, wer det ihr nicht es sen das Fleisch
des Men schen soh nes und trin ken sein Blut, so habt ihr kein Le ben in
euch.“ Es ist nothwen dig, denn wenn ihr kein Le ben in euch habt, so
habt ihr nichts, das gut ist. „Kein Le ben in euch.“ Ihr kennt die neue
Leh re, daß es Kei me des Le bens in al len Men schen giebt, die nur ent wi ‐
ckelt zu wer den brau chen. Die all ge mei ne Va ter schaft er späht et was Gu ‐
tes in Je dem von uns und was er zu thun hat, ist, es aus zu bil den und zum
Vor schein zu brin gen. Dies ist die phi lo so phi sche Idee, aber es ist nicht
die Art, wie Chris tus es dar stellt. Er sagt: „Wer det ihr nicht es sen das
Fleisch des Men schen soh nes und trin ken sein Blut, so habt ihr kein Le ‐
ben in euch.“ Nein kein Fünk lein wah ren Le bens. Es kann kein Le ben
durch Bil dung ent ste hen, der Sün der ist todt und in ihm ist nichts Gu tes.
Wenn ir gend et was Gu tes da sein soll, so muß es in ihn hin ein kom men,
es muß hin ein ge bracht wer den; und es kann nie mals in ihn hin ein kom ‐
men, als nur in Ver bin dung mit sei nem Es sen des Flei sches und Trin ken
des Blu tes Chris ti. Aber ge setzt, ein Mensch fühlt sei ne Sün den sehr; er
be ginnt das Bö se der Sün de zu se hen und er fürch tet den zu künf ti gen
Zorn. Dies ist hoff nungs voll; aber ich er klä re euch fei er lich, die ihr in
die sem Zu stan de seid, daß ihr kein Le ben habt, wenn ihr nicht das
Fleisch des Men schen soh nes es set, kein Le ben, bis ihr an Chris tum
glaubt: bis ihr in sei nem kost ba ren Blu te ge wa schen seid, seid ihr noch
todt in Sün den. O, seid nicht zu frie den, weil das Ge setz euch von eu rer
Schuld über zeugt, sitzt nicht in Dank bar keit nie der, weil ihr et was un ru ‐
hig im Ge mü the seid. Ihr müßt nie mals be frie digt sein, bis ihr Chris tum
er hal ten habt; denn ihr habt kein Le ben in euch, bis ihr Chris tum er hal ten
habt. Aber viel leicht habt ihr Ze re mo ni en er füllt, ihr mögt ge tauft sein
und das Sa kra ment ge nom men ha ben. Ja; aber wenn ihr nie mals Chris ‐
tum ge ges sen habt, ihn in euch auf ge nom men, so habt ihr kein Le ben in
euch; ihr seid todt, wäh rend ihr lebt. Nun, hier ist ein Be weis in un serm
Text, daß „Le ben“ nicht „Da sein“ be deu tet, wie die Leu te jetzt schwat ‐
zen, die wenn sie le sen, daß „der Sün der stirbt,“ sa gen, dies be deu te, daß
sein Da sein auf hö re. Un gött li che Men schen ha ben ein Da sein in sich,
aber das ist wahr lich ein sehr ver schie de nes Ding vom ewi gen Le ben,
und ihr müßt nie Da sein mit Le ben ver wech seln, oder Todt mit Nicht-
Sein, denn die se sind vie le Mei len weit aus ein an der. Der Un be kehr te, da
er Chris tum nicht hat, hat über haupt kein Le ben in sich. Ihr Glie der der
Kir che, habt ihr Le ben in euch, - wirk li ches Le ben? Ihr habt es nicht,
wenn ihr nicht das Fleisch des Men schen soh nes ge ges sen habt. Ihr mögt
vie le Jah re lang Be ken ner Chris ti ge we sen sein, aber habt ihr je mals
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Chris tum ge ges sen und Chris tum ge trun ken? Wenn nicht, so habt ihr
kein Le ben in euch. Ihr mögt vor treff li che sitt li che Leu te sein, eu er Cha ‐
rak ter mag ein Mus ter für An de re sein, es mag al les, was schön ist, an
euch sein, aber wenn Chris tus nicht im Her zen ist, so bist du das Kind
der Na tur, schön gek lei det, aber todt; du bist nicht das le ben di ge Kind
der Gna de; du bist ei ne schön ge mei ßel te Sta tue, aber wie beim kal ten
Mar mor, es ist kein le ben in dir. Nichts als Chris tus kann das Le ben für
die See le sein und die höchs te Vor treff lich keit, wel che die mensch li che
Na tur oh ne ihn er rei chen kann, ge nügt nicht zur Se lig keit. Ihr müßt Je ‐
sum ha ben, sonst bleibt der Tod in euch und ihr bleibt im To de. Das ist
die ers te Ei gen schaft des Ge nie ßens Chris ti, es ist durch aus nothwen dig.

II.
Nun zwei tens, es ist le ben dig ma chend. Le set den nächs ten Vers: „Wer
mein Fleisch is set und trin ket mein Blut, der hat das ewi ge Le ben und
ich wer de ihn am jüngs ten Ta ge auf er we cken;“ das will sa gen, er ist le ‐
ben dig ge macht, in dem er ei nen gan zen Chris tus in sich auf nahm; er hat
da her Le ben. Ob gleich er manch mal da hin kom men mag, es zu be zwei ‐
feln bei dem Zu stand sei nes Her zens, doch wenn er wirk lich Chris tum
auf ge nom men hat, ist er von den Tod ten er weckt und ist le ben dig; und
was mehr ist, er wird im mer le ben dig blei ben, denn er hat „das ewi ge
Le ben.“ Nun, ein Le ben, das mög li cher wei se ster ben kann, ist nicht ewi ‐
ges Le ben, weil es ein En de neh men kann. Gu te See le, ich weiß, wenn er
wirk lich an Je sum ge glaubt hat, so wird er in lieb li cher Wei se sei nes Irr ‐
thums ge wahr wer den, und sein Le ben wird fort dau ern un ter Ver su chung
und An fech tung, denn es wird in ihm „ein Brun nen des Was sers sein, das
ins ewi ge Le ben quil let,“ es wird „ein le ben di ger und un ver gäng li cher
Sa me sein, der da le bet und blei bet für im mer.“ O, laßt uns die köst li che
Leh re von der Be wah rung der Hei li gen bis ans En de glau ben. „Wer mein
Fleisch is set und trin ket mein Blut, der hat das ewi ge Le ben.“ Er hat es
jetzt. Es ist ein Le ben, das wäh ren soll so lan ge wie Gott selbst, ewig wie
Je ho va´s Thron.
Und dann, was den Kör per an langt, der wird ster ben, nicht wahr? Ja,
aber so groß ist die Kraft des Le bens, das Chris tus uns giebt, daß der
Kör per sel ber auf er ste hen soll. Wir ha ben un sers Herrn Bürg schaft da für:
„Ich wer de ihn auf er we cken am jüngs ten Ta ge.“ Noch ist der Leib todt
um der Sün de wil len, ob gleich der Geist le ben dig ist um der Ge rech tig ‐
keit wil len; aber es wird ei ne Er lö sung kom men für die se ge brech li che
Form und für die se kör per li che Welt, in der wir le ben. Wenn Chris tus
kom men wird, dann wird die Schöp fung von der Ge bun den heit be freit
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wer den, un ter der sie jetzt ist und un se re ma te ri el len Kör per mit der gan ‐
zen üb ri gen Schöp fung wer den frei wer den. Die Lei ber der Hei li gen, frei
von al ler Un voll kom men heit, Ver we sung und Be fle ckung, sol len wie der ‐
um le ben in dem herr li chen Bil de Chris ti, und der Herr wird sein gnä di ‐
ges Wort er fül len: „Ich bin die Auf er ste hung und das Le ben; wer an
mich glau bet, der wird le ben, ob er gleich stür be.“ Dies Es sen und Trin ‐
ken Chris ti ist al so le ben dig ma chend.

III.
Drit tens, es ist wirk lich, „denn mein Fleisch ist die rech te Spei se und
mein Blut ist der rech te Trank.“ Dies ist das Ge gent heil von dem nicht
wirk li chen Cha rak ter der Sinn bil der. Die Fes te der Ju den wa ren ein blo ‐
ßer Schat ten; „aber,“ sagt Je sus, „mein Fleisch ist die rech te Spei se.“
Habt ihr je Pre dig ten ge hört, wo der Pre di ger Al les und Je des pre digt,
aus ge nom men Chris tus, fin det ihr da Nah rung? Wohl, wenn ihr von ei ner
win di gen Art seid, so mögt ihr von dem Ost wind auf ge bla sen wer den,
wie die wil den Esel, wenn sie ihn auf schnap pen (Je re mia 14, 6 engl.
Über set zung); aber ich weiß, wenn du ein Kind Got tes bist, so macht es
nicht aus, wer pre digt oder wie schwach sei ne Re de, wenn er Chris tum
pre digt, so fühlst du im mer, als wenn du Nah rung er hiel test, dei ne See le
ist mit Fett und Mark ge sät tigt, wenn Chris tus das The ma ist. Es giebt
kei ne sol che Spei se für die See le, wie Chris tus ist, und die sü ßes te Er qui ‐
ckung kommt von den schwächs ten Thei len Chris ti, denn Got tes Kraft
ist voll kom men in sei ner Schwach heit. Ihr fragt mich: „Was meinst du
da mit?“ Wohl un ser Herr sagt in dem Tex te: „mein Fleisch ist die rech te
Spei se,“ nicht „mei ne Gott heit,“ „mein Blut ist der rech te Trank,“ nicht
mei ne Auf er ste hung und Him mel fahrt. Nicht „mei ne zwei te Zu kunft,“
son dern mei ne Schwach heit als Mensch , mein Tod als ein Mensch, mei ‐
ne Lei den, mei ne Schmer zen, mei ne Seuf zer, dies sind die bes te Nah rung
für Gläu bi ge. Fin det ihr es nicht so? O, ich freue mich, von Chris ti zwei ‐
tem Kom men zu hö ren, aber es giebt Zei ten, wo die se Leh re mir kein
Fünk chen Trost ver leiht. Die hells ten Ster ne, wel che den Him mel
schmü cken, sind für ei nen ar men von Dun kel um ge be nen Pil ger die,
wel che um das Kreuz her um glän zen. Selt sam, daß wir zu der Stel le uns
wen den, wo der Schmerz sei nen Gip fel punkt er reich te, um un se re reins ‐
ten Trös tun gen zu fin den, aber es ist so: „mein Fleisch ist die recht Spei ‐
se,“ - Chris tus in sei ner Schwach heit: „mein Blut ist der rech te Trank“ -
Chris tus, der sei ne See le in den Tod giebt, das ist die wahrs te und bes te
Nah rung des Her zens. Nun, Brü der, wenn ihr in der Gna de wach sen
wollt, nährt euch von Chris to. Wenn ihr stark im Herrn wer den wollt,
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nährt euch von Chris to. Wenn ihr ein Et was wollt, das euch in al len Thei ‐
len dau ernd und wohl kräf ti gen wird, nährt euch von Chris to, denn an de ‐
re Din ge sind Speis und Trank, aber sein Fleisch ist die rech te Spei se und
sein Blut der rech te Trank. Ei ne wirk li che Nah rung dies.

IV.
Und zu letzt, ei ne an de re Wir kung die ses Es sens ist, daß es Ver ei ni gung
her vor bringt. Beach tet den nächs ten Vers: - „Wer mein Fleisch is set und
trin ket mein Blut, der woh net in mir und ich in ihm.“ Wie wun der bar ist
dies Wort - „woh net in mir.“ (engl. Über set zung) Wenn ihr Chris tum als
ei nen gan zen Chris tum in euch auf nehmt, so kommt ihr da hin, in Chris to
zu le ben und Chris tus in euch. Es ist die ser Un ter schied zwi schen den
zwei Vor rech ten: in Chris to le ben, das ist der Frie de der Recht fer ti gung.
Ihr glaubt an ihn, ihr ver traut euch ihm an, ihr fühlt, daß ihr mit ihm ge ‐
stor ben und mit ihm auf er stan den seid, daß ihr mit ihm zum Him mel ge ‐
gan gen seid und daß ihr des halb in ihm an ge nom men seid und so lebt ihr
in ihm. Sein In-euch-le ben ist ein An de res, näm lich der Frie de der Hei li ‐
gung, denn wenn ihr von Je su ge ges sen habt, geht er in euch ein und
bleibt in euch, lebt wie der um in euch. Er spricht durch eu re Lip pen, liebt
mit eu rem Her zen, blickt aus eu ren Au gen, wirkt durch eu re Hän de und
zeugt un ter den Men schen kin dern mit eu rem Mun de; er lebt in euch. O,
wun der ba re Ver ei ni gung! Se li ge Ver ei ni gung! Der nächs te Vers macht
sie noch wun der ba rer, denn er sagt: „Wie mich ge sandt hat der le ben di ge
Va ter und ich le be um des Va ters wil len; al so, wer mich is set, der wird
auch le ben um mei net wil len.“ Drei Le ben di ge: Der le ben di ge Va ter, der
le ben di ge Sohn und dann der le ben di ge Gläu bi ge. Da ist der Va ter, der
das Le ben in sich sel ber hat als Gott; dann ist da der Sohn als Mitt ler,
Gott mensch, das Le ben vom Va ter her neh men; und dann der Gläu bi ge,
der das Le ben emp fängt, das von Gott durch Je sum Chris tum kommt. O,
se li ge Ver ei ni gung dies, nicht nur mit Je su, son dern durch Je sum mit
dem Va ter! So daß Chris tus sagt: „Ich le be und ihr sollt auch le ben.“ Er
lebt durch den Va ter und wir le ben durch ihn und all Die ses, weil wir ihn
auf neh men und von ihm es sen. O, mei ne See le, ich be schwö re dich, thue
dei nen Mund weit auf nach Chris to und nimm ihn in dein In ners tes auf.
Gib ihm ei ne Woh nung in dei nem Her zen, ja, laß ihn für im mer in dem
bes ten Käm mer lein dei ner Na tur, in dem aus er wähl tes ten Plat ze dei ner
See le woh nen. Hun ge re nach ihm, es se von ihm al le Ta ge, und wenn du
das gethan hast, und er in dir wohnt und du in ihm, dann sa ge An dern
von ihm, brei te sei nen Theu ern Na men aus, da mit hung ri ge, ster ben de
Sün der ler nen mö gen, daß Korn in Ägyp ten ist und Brod in Je su zu ha ‐
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ben und kom men mö gen und von ihm es sen und trin ken, wie du es
gethan hast. Ich be schwö re euch, Brü der und Schwes tern, ge den ket dar ‐
an und der Herr seg ne euch um sei nes Na mens wil len. Amen.

Des Herrn Abend mahl, ein Ge dächt nis
Je su
„Das tut zu mei nem Ge dächt nis.“
Luk. 22, 19.
„Das tut“ - das heißt, nehmt das Brot, dan ket, brecht es, und eßt es -
nehmt den Kelch, ge füllt mit der Frucht des Wein stocks, dan ket und trin ‐
ket al le dar aus. „Das tut.“ Tragt Sor ge, daß ihr ge ra de das tut, was Je sus
tat; nicht mehr und nicht we ni ger. Die se Hand lung wur de an dem sel ben
Ti sche vor ge nom men, an wel chem sie das Pas sah lamm aßen. sie fand
statt bei ei ner ge wöhn li chen Mahl zeit, und war kein Op fer oder ei ne Fei ‐
er oder ei ne Amts ver rich tung oder ir gend et was mehr als ein be deut sa ‐
mes Es sen des Bro t es und Trin ken des Wei nes in ei ner an däch ti gen Wei ‐
se. Das tut al so. So oft ihr das Brot bre chet und so oft ihr von dem Kel ‐
che trin ket, ge den ket an den Herrn Je sum. Dies ist es, was wir zu tun ha ‐
ben, und nicht et was andres, von dem an ge nom men wer den mag, daß es
sich da her aus ent wick le. Er spricht nicht: „tut et was andres zu mei nem
Ge dächt nis, et was, das ihr vor zie hen mö get, und be hal tet die se Hand lung
der Haupt sa che nach bei; son dern das tut.“ Das, was eben ge sche hen
war: das in all sei ner Ein fach heit, Fei er lich keit und Be deu tung. Ach, wie
trau rig, daß die Men schen dies ver ges sen ha ben! Das ein fa che Abend ‐
mahl war ih nen kein ge nü gen des Schau ge prän ge. Brot zu bre chen und
Wein zu trin ken, schien ih nen nicht fei er lich oder präch tig ge nug, und so
ha ben sie Ze re mo ni en und Ein rich tun gen al ler Art hin zu ge fügt. Das, was
nur ein ein fa cher Tisch war, hat man zu ei nem präch ti gen Al tar ge macht,
und das, was nur ein Abend mahl war und nichts wei ter, hat man in ei ne
Fei er um ge wan delt.

Sie tun nicht das, son dern sie tun et was andres, was sie er son nen und
aus ge ar bei tet ha ben. Denkt euch Pau lus und Pe trus bei ei ner Mes se ge ‐
gen wär tig, wie sie die ver schie de nen Knie beu gun gen, die Hin- und Her ‐
be we gun gen, das Auf he ben und das Nie der beu gen und al le die ver schie ‐
de nen Ze re mo ni en der rö mi schen Pries ter schaft beo b ach ten, de ren zu
vie le sind, um sie zu be schrei ben! Pau lus wür de Pe trus beim Är mel zup ‐
fen und sa gen: „Un ser Meis ter tat nichts der glei chen, als Er das Brot
nahm und dank te und es brach.“ Pe trus wür de ant wor ten: „Sehr ver schie ‐
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den dies von dem ge pflas ter ten Saal in Je ru sa lem!“ Und Pau lus wür de
hin zu fü gen: „Ja, in der Tat, mein Bru der, sehr ver schie den dies von der
Zeit, wo die ers ten Gläu bi gen zu sam men ka men, und das Brot bra chen
und ge mein sam von dem Kelch tran ken zum Ge dächt nis ihres Herrn.“
Was im mer and re kirch li che Ge mein schaf ten tun, sei es uns re Sa che,
mei ne Brü der, fest zu ste hen bei dem: „Das tut zu mei nem Ge dächt nis.“
„Das,“ ein fach „das“, und nicht mehr und nicht we ni ger; Brot, nicht ei ne
Ob la te; Frucht des Wein stocks, nicht die che mi sche, von feu ri gem Spi ri ‐
tus ent flamm te Zu sam men set zung. Wir trin ken die se Frucht des Wein ‐
stocks aus ei nem Kelch, und die ser Kelch wird nicht zu rück be hal ten,
son dern al le ha ben teil dar an. Wir ha ben Brot vor uns, das wir nicht ver ‐
eh ren, wie bei der Er he bung der Hos tie, son dern bre chen und es sen. Der
Herr und sei ne Jün ger la gen um ei nen Tisch und aßen; es war ein Fest,
und nicht ein Op fer; sie ruh ten auf dem La ger, knie ten aber nicht. So
möch ten wir tun, weil Er ge sagt hat: „das tut“, und nicht et was andres.

Dann, ge lieb te Freun de, müs sen wir in ei nem an dern Punk te sehr wach ‐
sam sein, näm lich daß wir, wenn wir das tun, es zu dem Zweck tun, zu
dem Er es gab, näm lich zu sei nem Ge dächt nis. Je sus sprach nie mals:
„Das tut, da mit ihr ein un blu ti ges Op fer dar bringt.“ Wo ist in der Hei li ‐
gen Schrift ei ne dem ähn li che Sil be, ent we der von un se res Herrn eig nen
Lip pen oder von de nen der Apo stel? Er sprach nie: „Tut dies als die fort ‐
wäh ren de Wie der ho lung mei nes To des.“ Für mich ist der blo ße Ge dan ke
Läs te rung, denn un ser Herr macht An spruch dar auf, sein Werk voll bracht
zu ha ben, und da Er ein mal für die Sün de ge stor ben ist, so hat der Tod
hin fort kei ne Herr schaft über ihn. Die jü di schen Op fer wur den um ih rer
Un zu läng lich keit wil len oft wie der holt„, die ser aber, da Er hat ein Op fer
für die Sün de ge op fert, das ewig lich gilt, sitzt Er nun zur Rech ten Got ‐
tes.“ Die je ni gen läs tern das Op fer Chris ti, die sich vor stel len, daß ir gend
ein Mensch, sei er Pries ter oder nicht, die ses Op fer für die Sün de fort set ‐
zen, wie der ho len oder ver voll stän di gen kön ne. Es ist voll bracht und un ‐
ser Herr ist in sei ne Herr lich keit ein ge gan gen. Die Sün de ist hin weg ge ‐
tan, da durch, daß Er sie an sei nem Lei be auf dem Holz ge op fert hat. Das
tut ihr zum Ge dächt nis Chris ti, aber nicht als ei ne Fort set zung sei nes Op ‐
fers, das auf ewig voll kom men ist.
Ich für mei nen Teil, wür de auf kei nen Fall die Stel lung des Knie ens beim
Emp fang des Abend mahls an neh men, denn, wenn sie nicht wirk lich Ver ‐
eh rung des Bro t es und des Wei nes ein schließt, so trägt sie doch leicht da ‐
zu bei, uns von dem Ge dächt nis der Per son selbst weg zu lei ten und zu ei ‐
ner An be tung der Ge denk zei chen hin zu lei ten. Das hei li ge Mahl war ein
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Fest, nicht ei ne Ze re mo nie. Die bei dem Fes te ge bräuch li che Stel lung
war die des Lie gens, die ge mäch lichs te Stel lung, die sie an neh men konn ‐
ten. Dies ver trägt sich nicht mit un sern abend län di schen Sit ten; aber die
ana lo ge Stel lung ist die, so be quem wie mög lich zu sit zen, und ich
möch te euch er mu ti gen, da bei zu ver har ren. Laßt uns das Fest als ein
Fest hal ten, aber kei nes falls kniet, als wenn ihr ei nen Akt der Ver eh rung
vor ei nem Al tar voll zö get. An be tung des un sicht ba ren Got tes ist im mer
recht und pas send; aber wenn ei ne ge wis se Stel lung et was von dem wah ‐
ren We sen des Fes tes - und ein Fest ist es - weg zu neh men scheint, und
wenn sie da zu noch den Aber glau ben för dert, dann kniet nicht, son dern
sit zet und tut das zum Ge dächt nis Chris ti. Tut das, und nichts andres, und
tut es zum Ge dächt nis, und zu kei nem an dern Zweck; und wenn ir gend
ei ne and re Stel lung ei ne and re Rich tung an deu tet, so schwört sie ab und
hal tet fest an dem, wie es frü her ge we sen. Die rö mi sche Kir che schätzt
das gro ße Ge mäl de von Le o nar do da Vin ci, und auf dem sel ben sit zen al ‐
le Apo stel um den Tisch. Ist dies gleich der Mes se? Das Abend mahl soll
zum Ge dächt nis ge nos sen wer den, und zu nichts an de rem; aber das ist,
wie wir euch zei gen wer den, kein klei nes. „Das tut zu mei nem Ge dächt ‐
nis.“

Da es ein Fest des Ge dächt nis ses ist, so laßt uns uns sel ber die Fra ge vor ‐
le gen: Ken nen wir den Herrn? „Das tut zu mei nem Ge dächt nis.“ Wenn
ihr nichts von je mand wißt, wenn ihr kei ne Be kannt schaft mit ihm habt,
könnt ihr nicht an ihn ge den ken. Wie ein zwei schnei dig Schwert geht
die se ein fa che Dar le gung der Wahr heit durch die Ver samm lung heu te
Abend, und schnei det sie in zwei Tei le. Ob ich zu des Herrn Tisch kom ‐
men darf oder nicht, das muß davon ab hän gen, ob ich den Herrn Je sum
ken ne oder nicht. Wenn ich Ihm fremd bin, so darf ich nicht kom men,
denn ich darf nur kom men, um sei ner zu ge den ken, und ich kann nicht
kom men, sei ner zu ge den ken, wenn ich Ihn nicht ken ne; so daß es ei ne
Ent wei hung die ser ge seg ne ten An ord nung wä re, wenn sich je mand dem
Ti sche des Herrn nah te, der nicht schon Chris tum kennt.
O Men schen, dies ist kei ne ret ten de Ver ord nung; ret ten ist nicht ih re Be ‐
stim mung; ih re Ab sicht geht nur auf die, die schon er ret tet sind. Je sum
Chris tum ken nen, ist ewi ges Le ben; und da ihr nicht oh ne die se Kennt nis
kom men dürft, so ist es klar, daß ihr nicht kom men dürft, wenn ihr nicht
er ret tet seid. Wenn je mand sich ein bil det, daß, wenn er kurz vor sei nem
En de, teil nimmt an dem, was man „das Sa kra ment“ nennt, er er ret tet
wird, so be fin det sich der sel be in ei ner ar gen Täu schung. Ihr könnt ge ‐
nau so gut den Zau ber sprü chen ei ner Zau be rin ver trau en als der Voll zie ‐
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hung ei ner Ze re mo nie, wel che es auch sei und durch wen es auch sei, um
da durch er ret tet zu wer den. Er ret tung ist al lein durch den Glau ben an Je ‐
sum Chris tum mög lich; und der wird nicht durch den Akt des Ver schlu ‐
ckens von Brot und Wein ge wirkt. Ihr müs set von neu em ge bo ren wer ‐
den; und das ge schieht nicht durch ma te ri el le Sub stan zen, wie sehr sie
auch ge weiht sein mö gen; es ist das Werk des Hei li gen Geis tes. Bis ihr
an Je sum glaubt und so Ihn kennt und sei ne Macht in euch kennt und
per sön lich mit Ihm ver kehrt habt, wür det ihr an statt ei nen Se gen. von der
Hand lung zu er lan gen, euch sel ber das Ge richt es sen da mit, daß ihr nicht
un ter schei det den Leib des Herrn. Ihr seid nicht fä hig, die sen Leib zu un ‐
ter schei den, wenn ihr kei nen Glau ben habt. Je der Mensch prü fe sich
selbst, sei ne Kennt nis un se res Herrn be tref fend, und al so es se er von die ‐
sem Brot und trin ke von die sem Kelch. Wenn ihr Ihn nicht kennt, könnt
ihr nicht an Ihn ge den ken, und 'des halb die Hän de weg von die sem Zei ‐
chen des Ge dächt nis ses.

Ein Wort - ein erns tes Wort hier, das ich mit mei ner gan zen See le spre ‐
chen möch te. Ge denkt dar an, wenn ihr Ihn nicht kennt, so wird der Tag
kom men, an dem Er zu euch spre chen wird: „Ich ha be euch noch nie er ‐
kannt.“ Wenn kei ne per sön li che Ver traut heit zwi schen euch und Chris to
vor han den ist, so wird Er euch ver leug nen an dem Ta ge, da Er in der
Herr lich keit sei nes Va ters kom men wird und al le hei li gen En gel mit Ihm.
Es wird mü ßig sein, zu sa gen: „Herr, wir ha ben vor Dir ge ges sen und ge ‐
trun ken und auf den Gas sen hast Du uns ge lehrt.“ Wenn ihr Ihn nicht
kennt, so kennt Er euch nicht, und nichts andres wird Er euch ant wor ten
auf eu ren An spruch, den ihr von äu ße rer Re li gi on ab lei tet, als das be ‐
kann te: „Wei chet von mir, ihr Ver fluch ten, ich ken ne euch nicht.“ Aber,
Ge lieb te, wenn ihr den Herrn kennt - und ich hof fe, daß vie le hier Ihn in
der Tat ken nen - dann ist es ge wiß, daß Er sich euch geof fen bart hat.
Wun der ba re Lie be! Herr, wie ist es, daß Du dich uns of fen ba ren willst?
Ihr habt auf Ihn ge blickt; ihr habt auf Ihn ver traut; ihr habt von Ihm ge ‐
lebt, und das al les weil Er eu rer in eu rer Nied rig keit ge dacht hat. Ihr ge ‐
denkt an Ihn mit Freu den in die sem Au gen blick, we gen der frü he ren Er ‐
fah run gen, die ihr mit Ihm ge macht habt. Er ist euch so teu er, daß ihr an
Ihn ge den ken müßt. Ihr könn tet nicht oh ne Ihn le ben. Er ist eu er gan zes
Heil und eu er gan zes Ver lan gen. Wohl an, an euch ist es, zu die sem Fest
zu kom men und dies zu sei nem Ge dächt nis zu fei ern.

I.
Mein ers ter Punkt soll sein, daß der Haupt zweck beim Mah le des Herrn
au gen schein lich der ist, daß wir Chris ti da bei ge den ken sol len. Beach tet
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dies ganz be son ders. Es ist nicht der, daß ihr ei ne Leh re ins Ge dächt nis
zu rück ru fen sollt, ob wohl ich nicht möch te, daß ihr ir gend ei ne vom
Geist Got tes geof fen bar te Wahr heit nicht kennt oder sie ver gaß; es ist
auch nicht der, daß ihr an ei ne Vor schrift den ken sollt, ob wohl ich, Ge ‐
lieb te, möch te, daß ihr in al len Din gen Sor ge tragt, den Wil len eu res Hei ‐
lan des zu tun. Aber der Kern und das We sen von dem, was ihr an sei nem
Ti sche zu tun habt, ist: „Das tut zu m ei nem Ge dächt nis,“ d. h. zu sei nem
Ge dächt nis, als ei ner Per son. Denkt nicht an Ihn als an ei ne Abs trak ti on!
Träumt nicht von Ihm als von ei ner blo ßen Idee Be trach tet Ihn nicht bloß
als ei ne his to ri sche Per sön lich keit, die einst un ter den Men schen war,
und nun von der Büh ne der Ge schich te ab ge tre ten ist, wie Kon fu ci us,
Zo roas ter und and re. Nein; Er le bet im mer dar und bleibt ei ne wirk li che,
stets ener gi sche Kraft und Macht un ter Men schen je des Al ters. Je sus ist
von je ner gött li chen Na tur, die be stän dig in der ge gen wär ti gen Zeit weilt,
der sel be ges tern, heu te und in Ewig keit. Ge lieb te, wie ihr durch Ihn lebt,
so müßt ihr ler nen, in Ihm zu le ben und mit Ihm, so daß ihr Ihn als ei nen
Freund kennt, mit dem ihr wirk lich ver traut seid. Der Chris tus uns rer
Träu me ist nur ein Traum; wir brau chen ei nen wirk li chen, le ben di gen,
per sön li chen Chris tum, und es ist Je sus Chris tus selbst, des sen wir heu te
Abend an die sem Ti sche zu ge den ken ha ben.

Und wenn wir dies tun, sol len wir an Ihn ge den ken zu erst mit Dank bar ‐
keit als an un sern Hei land. Wenn ich ei ne Hoff nung ha be, so ver dan ke
ich das nur Dir, mensch ge wor de ner Gott, Sohn des Höchs ten und zu ‐
gleich Ma ri ens Sohn. Dei ne Lie be, Dein Le ben, Dein Tod, Dei ne Auf er ‐
ste hung, Dei ne Macht zur Rech ten Got tes - die se müs sen die Pfei ler mei ‐
ner Hoff nung sein, wenn ich über haupt Hoff nung ha be.
„Mei ne Hoff nung grünt dort oben,
Wo sie im mer grü nen bleibt;
Sie hat mich zum Herrn er ho ben,
Der die Angst und Qual ver treibt.“

Er hat uns er ret tet, Brü der, und uns ge liebt und uns mit ei nem ewi gen
Trost ge seg net in Ihm sel ber. O, laßt uns an Ihn den ken! Die Strö me, von
de nen ihr trinkt, sind süß; aber denkt an die Quel le. Eu re Hei li gung ist
et was, wo von ihr ewig sin gen könnt. Ge denkt dar an, daß ihr durch sei ne
Wun den ge heilt seid, und denkt an je ne grau sa me Gei ßel, je ne fünf Wun ‐
den, je nen Leib, der mit blu ti gem Schweiß be deckt war, je ne teu re mit
Dor nen ge krön te Stirn, je ne von Blut ge trüb ten Au gen. Ge denkt an Je ‐
sum sel ber, ich bit te euch, und denkt we der an Ver ge bung, noch an
Recht fer ti gung oder Hei li gung an ders als durch Ihn. Die Strö me der Lie ‐
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be ver fol ge ich bis hin auf zur Quel le in dem Her zen Chris ti, und ge den ke
sei ner heu te Abend mit tiefs ter Dank bar keit. Folgt mir, mei ne Ge lieb ten,
in die ser Be trach tung; ja, geht mir vor an und kommt nä her zu dem Her ‐
zen eu res Er lö sers.

Ihr müßt fer ner mit tie fer Ehr furcht als an eu er le ben di ges Bei spiel ge ‐
den ken - eu ren le ben di gen und re gie ren den Herrn. Wißt ihr nicht, daß so
vie le eu er in sei nem Blu te ge wa schen sind, die sind hin fort Got tes
Knech te, eben wie Er es war? Ihr sollt nicht eu ren eig nen Wil len tun,
son dern den Wil len des sen, der euch er löst hat. Sein Bei spiel ist für euch
die Ver kör pe rung des Wil lens Got tes. Es ist al so eu re Pflicht, an den
Herrn Je sum zu den ken, auf daß ihr Ihm nach folgt. In Krank heit ge denkt
an Ihn in sei ner Ge duld. Wenn ihr ver folgt wer det, ge denkt an Ihn in sei ‐
ner Sanft mut. Im hei li gen Dienst ge denkt an Ihn in sei nem bren nen den
Ei fer. In eu ren Zei ten der Ein sam keit ge denkt an Ihn und sei ne mit ter ‐
nächt li chen Ge be te; und wenn ihr öf fent lich Zeug nis ab zu le gen habt, so
ge denkt an Ihn und sei ne lö wen ar ti gen Ver kün di gun gen des Evan ge li ‐
ums. Ge denkt so an Ihn, daß Er eu er Mus ter wird und ihr selbst ein Vor ‐
bild von Ihm wer det und da durch sein bes tes Ge denk zei chen. So in den
Stand ge setzt durch den Hei li gen Geist, an eu ren Herrn mit Dank bar keit
zu den ken als an eu ren Hei land, mit Ehr furcht als an eu ren Herrn, wer det
ihr an Ihn ge den ken mit Ver trau en als an eu re Stär ke. Er hat euch nicht in
die ser Welt ge las sen, um Ihm auf eu re eig nen Kos ten zu die nen und sein
Kreuz al lein zu tra gen. Ge denkt an Ihn, denn Er ge denkt an euch, so daß
Er al le zeit mit euch ist. „Sie he, ich bin bei euch,“ spricht Er, „al le Ta ge
bis an der Welt En de.“ Wollt ihr Ihn bei euch las sen un be ach tet und oh ne
an Ihn zu den ken? Sagt nie mals: „Ich bin ein sam.“ Ihr seid nicht al lein,
wenn ihr an Je sum denkt. O, Wit we und Va ter lo ser, sprich nicht: „Ich bin
ver waist.“ Er hat ge sagt: „Ich will euch nicht Wai sen las sen, ich kom me
zu euch.“ Ge denkt an Ihn oh ne Un ter laß. Wenn ihr stark seid, ge denkt an
Ihn, denn eu re Stär ke kommt von Ihm. Wenn ihr schwach seid, ge denkt
an Ihn; denn Er kann euch die Hil fe ge ben, die ihr nö tig habt. O, daß zu
al len Zei ten und Or ten Chris tus uns al les in al lem wä re!
„Halt' im Ge dächt nis Je sum Christ!
Er hat für dich ge lit ten
Und dir, da Er ge stor ben ist,
Das Heil am Kreuz er strit ten.“

Ich möch te das Bild des Herrn in mei ne Hän de ge zeich net ha ben, da mit
ich nichts oh ne Ihn tue; und ich möch te es auf mei nen Aug ap fel ge malt
ha ben, da mit ich nichts sä he, als durch Ihn. Es wä re noch bes ser, wenn es
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in mein Herz ge prägt wä re, so daß die ses nicht an ders schla gen könn te,
als zu der Me lo die sei nes Na mens.

Ge denkt auch an Ihn, Ge lieb te, als eu ren gro ßen Ver tre ter vor dem Thro ‐
ne Got tes. O Gläu bi ger, in die sem Au gen blick ist der Him mel dein! Je ‐
sus, dein Vor läu fer, hat in dei nem Na men die ewi ge Herr lich keit in Be ‐
sitz ge nom men. In der Mit te des Thro nes Got tes ist der ver herr lich te
Mensch, der ewi ge Sohn Got tes, wel cher das Bun des haupt und der Er lö ‐
ser sei nes Vol kes ist. Ver geßt Ihn nie, son dern hal tet das Au ge fest auf
Ihn ge rich tet, wie Er sein Au ge auf euch rich tet. Er lebt! Der gro ße Er lö ‐
ser lebt! Er lebt, um für euch zu bit ten. Kommt nicht in die Ge wohn heit
der rö mi schen Kir che hin ein, die ihren to ten Chris tus über all zur Schau
stellt, oder ihr Christ kind lein in den Ar men der Jung frau. Je sus ist ge gen ‐
wär tig we der das ei ne, noch das and re. „Er ist nicht hier, Er ist auf er stan ‐
den.“ Er lebt. Es ist der le ben di ge Chris tus, an den wir glau ben; der gen
Him mel ge fah rene Chris tus, auf den wir trau en; der wie der keh ren de
Chris tus, auf den wir hof fen. Dort, wo Er mit al ler Macht voll kom men ‐
heit für uns bit tet, ist uns re Hoff nung, denn „Er kann se lig ma chen im ‐
mer dar (d. i. aufs völ ligs te), die durch Ihn zu Gott kom men, und le bet
im mer dar und bit tet für sie.“
Ge denkt an Ihn wie der um als den, der bald kommt. Viel leicht wird, wäh ‐
rend die se Lip pen noch schwa che, mat te Wor te über wun der ba re Ge ‐
heim nis se zu spre chen ver su chen, die Po sau ne über al len ir di schen Tö ‐
nen er schal len. Selbst an die sem Sonn tag abend mö gen wir be ru fen sein,
die Wol ke zu se hen, auf wel cher des Men schen Sohn ge kom men ist.
Denn: „Von dem Ta ge aber und der Stun de weiß nie mand;“ und ei tel ist
die Tor heit, die be stän dig von dem pro phe zeit, wo von sie nichts weiß.
Doch dies ist ge wiß: der Herr Je sus wird kom men zu rich ten und zu re ‐
gie ren. „Sie he, der Bräu ti gam kommt.“ Er sag te schon vor lan ger Zeit:
„Sie he, ich kom me bald.“ Er ist seit dem im mer im Kom men ge we sen,
und Er muß jetzt sehr na he sein. Nun, hieran sol len wir im mer ge den ken,
denn sein Kom men wird so wohl die Of fen ba rung sei nes Vol kes wie die
sei ner selbst sein. Sein Kom men wird der Lohn sei ner Hei li gen sein so ‐
wohl als sein eig ner Lohn. „Dann wird Er leuch ten, und dann sol len die
Ge rech ten leuch ten wie die Son ne, in ihres Va ters Reich.“

Ach! wir ver ges sen Ihn zu viel in al len die sen Ge sichts punk ten: Ich
fürch te, daß wir leich ter ver ges sen, als ge den ken; und doch soll te das
Ge dächt nis ei nes so Teu ren uns ganz na tür lich sein. Mein tet ihr, als ihr
zu erst be kehrt wur det, daß ihr Ihn je ver ges sen könn tet? „O, nein,“ ihr
spracht:
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„Mein Leb tag will ich Dich
Aus mei nem Sinn nicht las sen,
Es soll an Dei ner Gna de sich
Mein Herz ge nü gen las sen.“.

Das sag ten wir, aber das ha ben wir nicht ge hal ten. Wie oft han deln wir,
als wenn wir nicht den le ben di gen Chris tus hät ten, zu dem wir ge hen
könn ten! Wir sor gen und quä len uns, als wenn Je sus noch im Gra be lä ge.
Wir han deln, als wenn wir hier auf im mer le ben soll ten und nicht er war ‐
te ten, daß un ser Herr kom men und uns hin weg neh men wer de, um bei
Ihm zu sein. Wir han deln, als wenn wir kei nen Herrn hät ten, au ßer uns ‐
rem eig nen über mü ti gen Wil len. Wir han deln in Ver zweif lung, als wenn
wir kei nen Hir ten hät ten, der für uns sorg te, und kei nen Hei land, der uns
mit sei nem teu ren Blu te er löst. Kommt her, Brü der, dies geht nicht an. Es
bringt un serm Herrn Un eh re und uns sel ber Schan de. Ihr seht die Ur sa ‐
che, wes halb das Abend mahl ein ge setzt ist: un ser ver rä te risches Ge ‐
dächt nis er for dert es. Laßt uns zu dem Mah le kom men, wie zu ei nem
sehr not wen di gen, ob wohl kö nig li chen Fes te; denn wir ha ben es nö tig,
an uns ren eig nen, lie ben Herrn er in nert zu wer den, der sanft zu uns sagt:
„Das tut zu mei nem Ge dächt nis.“

II.
Und nun neh me ich ei nen zwei ten Punkt. Ich möch te euch al len zei gen,
daß die Art und Wei se, die der Herr ver ord net hat, um uns rem Ge dächt ‐
nis zu hel fen, an sich ei ne äu ßerst schla gen de ist. Sie könn te nicht schla ‐
gen der sein. Wenn ich vor ei nem mit Pa pi er ro sen und and ren kin di schen
Sa chen ver zier ten Al tar stän de und ver such te, vor euch al len ei ni ge die ‐
ser nied li chen Din ge aus zu füh ren, die von den An hän gern Roms für hei ‐
lig ge hal ten wer den, so wür de ich lan ge Zeit ge brau chen, euch al les zu
er klä ren; und wenn ich mein Bes tes ge tan hät te, so wür det ihr dar aus
nicht klug wer den kön nen. Ich ha be ge stan den und den ka tho li schen
Pries ter am Al tar beo b ach tet, mit dem erns ten Wunsche, zu se hen, ob da
et was zu ler nen sei, und ich konn te nichts ler nen. Ich konn te nicht aus ‐
fin dig ma chen, was der ge schmück te Mann vor hat te. Ich den ke, ich ha be
so viel wie die meis ten Leu te von sol chen Din gen ge le sen; aber mir
scheint, wenn das tun des Pries ters bei der Mes se ein Sym bol ist, so ist es
ein sehr dunk les und un ver ständ li ches; wenn es die Leu te leh ren soll, so
müs sen sie sehr viel vor her wis sen, ehe sie et was hier aus ler nen kön nen.

Ge wiß, um et was in der Mes se zu fin den, müs sen die An däch ti gen es mit
sich brin gen, denn es ist nichts da. Aber wenn ihr das Tuch von je nem
Ti sche ab nehmt, so wer det ihr ein fach Brot und Wein vor euch se hen;
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und wenn ihr uns das Abend mahl heu te Abend fei ern seht, so wer det ihr
wahr neh men, daß wir nichts tun, als das Brot bre chen und es es sen, und
den Kelch her um ge hen las sen und davon trin ken. Al les, was ge tan wird,
ist äu ßerst ein fach; und der Hei land schien die se Ein fach heit zu wün ‐
schen, weil Er selbst ein sehr ein fa cher, un af fek tier ten, schlich ter Mann
war. Al ler Pomp, den Er je hat te, war da mals, als Er durch Je ru sa lem ritt;
aber das war auf ei nem Esel, dem Fül len ei ner Ese lin. Selbst da be stand
al ler Prunk nur dar in, daß die Leu te ih re Klei der auf den Weg brei te ten
und Zwei ge auf den Weg streu ten in dem Über maß ih rer Freu de. Gol de ‐
ne Zier ra ten, Blu men, Weih rauch und Meß ge hil fen sind von sei nen ein ‐
fa chen und na tür li chen Ge wohn hei ten sehr weit ent fernt.

Stellt euch nur ein mal vor, daß ei ni ge sei ner Jün ger von den To ten auf er ‐
stän den und ein trä ten in - nun wohl - St. Pauls Ka the dra le, die pro tes tan ‐
tisch ge nannt wird, aber un ge fähr so pa pis tisch ist, wie sie nur sein kann.
Ge setzt, sie gin gen da hin ein - Ja ko bus und Jo han nes zu sam men - die
zwei Söh ne Ze be däi. Viel leicht wür de Ja ko bus vor ei ni gen der hüb schen
Sa chen still ste hen und ver wun dert fra gen: „Jo han nes, wo hin sind wir ge ‐
ra ten?“ Und Jo han nes wür de ant wor ten: „Wir sind in ei ner Bil der kam ‐
mer (Hes. 8, 12), ei nem Göt zen tem pel. Un ser Herr Je sus wür de sich hier
nicht wohl füh len.“ „Nun,“ sagt Ja ko bus, „es ist die Kir che des Pau lus;
ho le ihn her ein.“ Ge wiß, wenn Pau lus hin ein kä me und all die Bil der und
De ko ra ti o nen sä he, wür de er sa gen: „Hier se he ich ein andres Evan ge li ‐
um, so doch kein andres ist; oh ne daß et li che sind, die euch ver wir ren,
und wol len das Evan ge li um Chris ti ver keh ren.“
Das ist mil de aus ge drückt. Wir kom men da hin, den rö mi schen Göt zen ‐
dienst in Kir chen auf ge rich tet zu se hen, die Na ti o nal kir chen hei ßen; und
dies wird nicht von sol chen ge tan, die äu ße r lich und ehr lich Ro ma nis ten
hei ßen, son dern von de nen, die es in ihrem Her zen wirk lich sind, und
doch den pro tes tan ti schen Na men tra gen. Der Herr Je sus war ein ein fa ‐
cher Ar bei ter von Ga li läa, und der Rock, den Er trug, uns rem ge wöhn li ‐
chen gro ben Tuch rock ent spre chend„, un ge näht, von oben an ge wirkt
durch und durch.“ Er hat te durch aus nichts von Prunk und Af fek ta ti on an
sich; und in al lem, was Er ver ord ne te, könnt ihr nicht ei ne ein zi ge pomp ‐
haf te Ze re mo nie fin den. Sei ne Nach fol ger wur den in Was ser ge tauft,
aber wo ver ord ne te Er Salz und Öl und Spei chel? Wo hieß Er sie das
Zei chen des Kreu zes ma chen oder Ge vat tern stel len? Sei ne Nach fol ger
ver sam mel ten sich zum Got tes dienst und san gen Lie der zu sei nem Prei ‐
se, aber wo wa ren ih re „Weih rauch s pen der“ und „Kru zi fix trä ger“? Wo
wa ren die „Sta ti o nen des Kreu zes“? Wo sind al le die se Din ge in der
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Schrift? Es sind Er fin dun gen spä te rer und dunk le rer Ta ge, aber Je sus
wuß te nichts von ih nen; eben so we nig wuß ten sei ne Apo stel und die,
wel che auf sie folg ten, et was von sol chen un nüt zen Din gen. Es war al les
schlich te Ver kün di gung der Lie be Got tes zu den Men schen, und wie die
Men schen sich un ter ein an der und Je sum als ihren Hei land lie ben soll ten;
das war al les. Un ser Herr setzt dies ein fa che Abend mahl ein zum Ge ‐
dächt nis ei nes schlich ten, ein fa chen, red li chen Hei lan des, der nichts von
flim mern den Spie le rei en oder vom Pfaf fen tum wuß te, son dern ein fach
ein Mensch un ter Men schen war.

Aber fer ner, uns res Herrn Abend mahl soll te sehr häu fig statt fin den. „Das
tut, so oft ihr es trin ket, zu mei nem Ge dächt nis.“ Er hat kei ne Re gel auf ‐
ge stellt, wann wir Brot bre chen sol len; aber Sit te war es si cher lich, es am
ers ten Ta ge der Wo che zu bre chen, und ich den ke häu fi ger, denn es
scheint mir, daß sie das Brot von Haus zu Haus bra chen. Es war kei ne
Ze re mo nie, die ei nen Pre di ger oder Pries ter er for der te. Wenn Gläu bi ge
zu sam men wa ren, so bra chen sie Brot zum Ge dächt nis Chris ti - zwei
oder drei von ih nen - und so ge dach ten sie an Ihn. Es ist sehr schön, auf
Rei sen in eu rem eig nen Zim mer Chris ti zu ge den ken, wenn zwei oder
drei Brü der zu sam men kom men. Ihr habt nichts zu tun, als Brot zu bre ‐
chen und Wein zu trin ken zu sei nem Ge dächt nis. Ich ken ne nichts Lieb li ‐
che res und nichts Lehr rei che res, als die se gött li che An ord nung, die im ‐
mer tie fe ren Ein druck macht, je öf ter ihr dar an teil nehmt. Es soll te häu ‐
fig sein. Uns re schot ti schen Freun de ta ten sehr un recht, in dem sie es so
sel ten fei er ten; aber sie bes sern sich jetzt. Die Häu fig keit des sel ben dient
da zu, zu zei gen, wie sehr wir es be dür fen, an un sern lie ben Herrn er in ‐
nert zu wer den, denn wir sind ge neigt, Ihn zu ver ges sen. Wir soll ten im ‐
mer an Ihn ge den ken, und des halb soll te ei ne Hand lung, die sein An den ‐
ken auf recht hält, oft mals vor ge nom men wer den. Da Er sei ne Jün ger auf ‐
for der te, es oft zu tun, so liegt dar in die Leh re, daß wir be stän dig in uns ‐
rer in ners ten See le an Ihn ge den ken soll ten. Da Er dies zu ei nem Ge ‐
dächt nis zei chen gab und zu nichts andrem, und es al len sei nen Jün gern
gab, und al le sei ne Nach fol ger hieß, bis daß Er kä me, das zu sei nem Ge ‐
dächt nis zu tun, so zeig te dies, daß wir al le sei ner ge den ken soll ten, und
daß wir al le Hil fe brau chen, es zu tun. Wir sind al le ver geß lich: der bes te
Christ, der am höchs ten in der Gna de steht, hat im mer noch dies Ge ‐
dächt nis mahl nö tig, denn er ver gißt leicht. Rück fäl li ge Chris ten brau chen
es, wo mög lich noch mehr, da mit ihr schwa ches Ge dächt nis be lebt wer de.
Sün der wer den gut tun, zu zu schau en, denn es mag sein, daß die Zei chen



28

des To des des Herrn sie an ih re Sün den ge den ken las sen und sie zu
ihrem Hei land lei ten.

Aber um ein we nig nä her zu dem Ti sche zu kom men. Ich möch te, ihr be ‐
trach te tet, daß, wenn un ser Herr uns sei ner ge den ken heißt, Er uns ei ne
An ord nung gibt, die sei nen Tod uns vor Au gen bringt. Nun, dies ist, ob ‐
wohl es et was sehr All täg li ches scheint, doch ein sehr wich ti ger Punkt.
Das Brot ist sein Fleisch, der Wein ist sein Blut. Brot und Wein stel len
die se zwei dar. Aber sie sind ge trennt: das Brot ist nicht in dem Wein und
der Wein ist nicht in dem Brot. Die se zwei in ge trenn ten Ge fä ßen stel len
ei nen Leib dar, von dem das Blut ge trennt ist, und sind so das Zei chen
des To des. Nun gut al so. Wenn der Herr sagt: „Das tut zu mei nem Ge ‐
dächt nis,“ so gibt Er uns ein Zei chen sei nes To des, das uns deut lich lehrt,
daß der Haupt punkt in dem Ge dächt nis uns res Herrn Je su sein Tod ist. Er
selbst be trach te te sei nen Tod als den wah ren Mit tel punkt, das Herz und
die See le des sen, was Er uns rem Ge dächt nis ein prä gen woll te. Des halb
ir ren die je ni gen sich sehr, die sa gen, daß sein Bei spiel al les ist, oder daß
sei ne Leh re al les ist; denn wenn wir an Ihn ge den ken, so ist das ers te,
wor an wir ge den ken sol len: „Er hat uns er löst durch sein Blut.“ „Er lö ser“
ist der Na me, an dem un ser Ge dächt nis zä he fest hal ten muß. Sein Blut,
sei ne Er lö sung, sei ne Ver söh nung, sein stell ver tre ten des Op fer müs sen
stets vor an ge stellt wer den. „Wir pre di gen Chris tum den Ge kreu zig ten,“
und ihr glaubt an Chris tum den Ge kreu zig ten. Der Grund uns res Er fol ges
in die sem Ge bets hau se ist un ter Got tes Se gen der, daß wir stets Chris tum
als das Ver söh nungs op fer, des Sün ders Stell ver tre ter ver kün digt ha ben;
und wer im mer dies kühn, klar und gründ lich pre digt und es als die Kro ‐
ne der evan ge li schen Leh re dar stellt, wird fin den, daß Gott sein Wort
seg net.
Und ihr, wenn ihr Trost und Freu de und Frie den ha ben wollt, so hal tet
das Kreuz um faßt; blickt be stän dig auf das an ge nom me ne Op fer. Geht
nie mals von eu rem Herrn Je su hin weg; und wenn ihr an Ihn denkt, so
laßt sei ne Pas si on den Haupt ge dan ken sein, der vor euch auf steigt.

Da nach beach tet ein andres: Die ses Fest er in nert uns an den Gna den ‐
bund. Un ser Herr Je sus Chris tus sprach, als Er uns sei ner ge den ken hieß,
von dem Kelch: „Die ser Kelch ist das neue Tes ta ment in mei nem Blut.“
Ihr seid dem Sin ne viel nä her, wenn ihr statt Tes ta ment „Bund“ lest, „der
neue Bund in mei nem Blut.“ Was denn? Wenn ich an Je sum sel ber ge ‐
den ken soll, so muß ich den Kelch auf he ben, der das Zei chen des Bun des
ist. Ach, Ge lieb te! ihr könnt Chris tum nicht völ lig er ken nen, wenn ihr
nicht die Leh re von dem zwie fa chen Bun de kennt, und Je sum mit dem
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Gna den bun de ver bin det. Ihr müßt die sen Bund ken nen, der „in al len
Din gen ge ord net und si cher“ ist; denn der Kelch soll euch dar an er in ‐
nern, in dem er euch an Chris tum er in nert. Der wird am bes ten ge se hen,
wenn ihr Ihn in sei nem Ver hält nis zum Bun de be trach tet. Kennt ihr al le
die sen Bund? Ihr wißt, es war mit Adam ein Bund ge macht, in dem wir
al le ein ge schlos sen wa ren; aber die ser Bund wur de ver nich tet. Adam
brach ihn, und wir ver lo ren al le den Se gen, den sein Ge hor sam uns ver ‐
schafft ha ben wür de. Es ist ein and rer Bund ge macht mit dem zwei ten
Adam, Chris tus Je sus, und weil Er den Bund ge hal ten hat, ste hen al le,
die in dem Bund sind, auf ewig in ihm. „Gleich wie sie in Adam al le ster ‐
ben, al so wer den sie in Chris to al le le ben dig ge macht wer den,“ al le, die
in Chris to sind. Der ei ne Bund brach te Ver der ben über al le, die dar in wa ‐
ren; der zwei te Bund ret tet al le, die dar in sind. In dem wir den Kelch neh ‐
men, er ken nen und neh men wir freu dig un sern An teil an dem Bun de,
wel cher mit Chris to ge macht wur de, und der auf dem si chern Grun de
sei nes voll kom me nen Ge hor sams ruht. Seht das Blut des ewi gen Bun ‐
des! Möch tet ihr heu te Abend an den Herrn Je sum den ken als an eu er
Bun des haupt und eu ren Bür gen! Möch te eu re See le sin gen: „Ob wohl
mein Haus nicht al so bei Gott ist, den noch hat Er mir ei nen Bund ge ‐
macht, der ewig und al les wohl ge ord net und ge hal ten wird. Dies ist all
mein Heil und all mein Ver lan gen.“ Ihr seht al so den Oze an von Be leh ‐
run gen, der in ei nem die ser Sinn bil der liegt. Ver liert nichts davon.

Aber es ist noch eins mehr. Es ist dies. Ihr wer det durch die se An ord ‐
nung ge lehrt, daß die bes te Art, in der ihr an Chris tum ge den ken könnt,
die ist, daß ihr Ihn auf nehmt. O, die Lieb lich keit die ser Wahr heit, wenn
ihr dar an den ken wollt, wäh rend ihr zu sei nem Ti sche kommt! Ihr wer det
nicht ge be ten, Brot mit euch zu brin gen. Es ist hier. Ihr wer det nicht ge ‐
be ten, ei nen Kelch mit euch zu brin gen. Er ist schon hier. Was habt ihr zu
tun? Nichts als zu es sen und zu trin ken. Ihr sollt Emp fän ger sein, und
nichts mehr. Nun wohl, wenn ihr eu res Herrn und Meis ters ge den ken
wollt, braucht ihr nicht zu sa gen: „Ich muß et was für Ihn tun. Nein, nein,
laßt Ihn et was für euch tun. „Neh met den Kelch des Heils und ru fet an
den Na men des Herrn.“
„Die bes te Be loh nung für ei nen wie mich,
Der jäm mer lich ist und so arm,
Ist, auf Grund sei ner Gü te, die Bit te zu tun,
Daß Er fer ner sich mei ner er barm'.“

Herr, ich kann Dich nicht lie ben, wie ich Dich lie ben möch te, aber ich
kann Dei ne Lie be an neh men. Laß Dei ne Lie be jetzt in mein Herz kom ‐
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men. Herr, ich kann Dir nicht die nen, wie ich möch te, aber ich be te Dich
an, weil Du mein Die ner wirst und mir die Fü ße wäschst, wie Du es bei
Dei nen Jün gern ta test. Herr, ich kann Dir kei ne feu ri gen Koh len aus mei ‐
nem kal ten Her zen brin gen; aber hier ist mein Herz, komm Du und wirf
die feu ri gen Koh len Dei ner eig nen gött li chen Lie be in das sel be!

O, mei ne Brü der, kommt und nehmt! kommt und nehmt! Nun, ich den ke,
dies ist ein sehr lieb li cher Wink für die je ni gen un ter euch, die füh len, als
wenn sie nichts hät ten, wo mit sie kom men könn ten. Ihr braucht nicht mit
ir gend et was zu kom men, au ßer mit eu rem Hun ger und Durst. Ein Mann,
der zu ei nem Mah le ein ge la den wird, braucht nicht zu sa gen: „O, aber
ich ha be kein Brot.“ Du bist ja zu ei nem kö nig li chen Fest ein ge la den,
und da brauchst du kein Brot mit zu brin gen. Er, der dich zu sei nem Ti ‐
sche ein la det, wird dich mit al lem ver sor gen, des sen du be darfst; und
wenn du wün schest, sei ner zu ge den ken, so ist die bes te und si chers te
Wei se die, das Gu te zu ge nie ßen, das Er dir vor setzt. Ich ha be euch so
ge zeigt, wie ge eig net die Hand lung ist, uns rem Ge dächt nis zu hel fen.

III.
Nun, zu letzt, der Zweck, zu dem wir kom men sol len, näm lich zum Ge ‐
dächt nis Chris ti, ist ei ner, der an sich sehr ein la dend ist. Laßt mich euch
zei gen, was ich mei ne. Hier ist ei ner, der aus ruft: „Ich ha be mei nen Hei ‐
land ver ges sen. Ich lieb te Ihn einst. Ich hof fe, mei ne Lie be ist nicht ganz
ge schwun den, aber ich schei ne sehr kühl und kalt zu sein. Ach, ich ha be
mei nen Herrn ver ges sen.“ Wo hin soll test du ge hen, um die se Lie be be le ‐
ben und er fri schen zu las sen? Soll test du nicht da hin kom men, wo dir ge ‐
hol fen wird, sei ner zu ge den ken? Er spricht: „Das tut zu mei nem Ge ‐
dächt nis.“ Du sagst, daß du dei nen Herrn ver ges sen hast. Komm und ge ‐
den ke sein wie der um. Blei be nicht weg, son dern kom me mit um so mehr
Ei fer. Ge den ke an Ihn, wie du es zu erst ta test, als du mit Schuld be la den
und voll Furcht zu Ihm kamst, und dich bloß auf den Herrn warfst und
Frie den fan dest. Komm und ru he wie der in Ihm. Lie ber Bru der, du, der
du fürch test, daß dein ers tes Be kennt nis ein Irr tum war, komm und be ‐
gin ne wie der um an dem Ti sche. Wir sind in die Mit te des Som mers ge ‐
kom men und die Pflan zen trei ben ih re Som mer schöß lin ge her vor; ihr
wißt: ich möch te, daß auch ihr neue Schöß lin ge trie bet. Was! sagt ihr,
daß es lan ge her ist, seit ihr ans Wach sen dach tet? Es ist Zeit, wie der dar ‐
an zu den ken. Wenn die Früh lings schöß lin ge alt ge wor den schei nen, so
ist es Zeit für ei nen Som mer schöß ling zu ei nem neu en An fang. Be ginnt
wie der mit Chris to. Tut Bu ße und tut eu re ers ten Wer ke. „Das tut zu mei ‐
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nem Ge dächt nis.“ Ist das nicht ge ra de für euch pas send, die fürch ten, daß
sie Ihn ei ne Wei le ver ges sen ha ben?

„O, aber ich füh le mich so schwach.“ Ja, aber wenn ein klei nes Kind sehr
schwach ist, so ist im mer noch eins, was es tun kann: es kann an sei ne
Mut ter den ken. Das Ge dächt nis wird oft durch un ser Be dürf nis ge weckt:
es ist gut, wenn das Ge fühl uns rer Schwä che uns dar an ge den ken läßt,
wo uns re gro ße Kraft liegt. Ge denkt al so des Herrn, der eu re Kraft und
eu er Lied ist, denn Er ist auch eu er Heil ge wor den. Nun, ihr ar men, klei ‐
nen Schwa chen, wo seid ihr heu te Abend? Wie gern woll te ich euch hel ‐
fen, aber wel che bes se re Hil fe könn tet ihr wün schen, als die, wel che der
Herr euch in die sen teu ren Er in ne rungs zei chen sei nes To des dar bie tet!
Ich weiß, daß ei ni ge von euch kürz lich grau sam be han delt wor den sind.
Die Star ken ha ben euch schar fe Din ge ge sagt. Eu er Herr la det euch zu
ei ner tröst li chen Hand lung ein, die euch hel fen wird, die schlech te Be ‐
hand lung der Stol zen zu ver ges sen. Ar mer, Schüch ter ner, Zit tern der, halb
Glau ben der und halb Zwei feln der und doch wirk lich dem Herrn An ge hö ‐
ren der, komm zu dem Ti sche, komm, dei nes lie be vol len Er lö sers zu ge ‐
den ken! Es ist schmerz lich, an dich selbst zu den ken, aber es wird süß
sein, an Ihn zu den ken.
„O,“ sagst du „ich kann Ihn nicht ver ges sen.“ Es freut mich, wenn du es
nicht kannst. Doch komm hier her und ge den ke an Ihn heu te Abend und
sprich:

„Nun, ich kann nicht viel ge ben
In die sem ar men Le ben;
Eins aber will ich tun:
Es soll Dein Tod und Lei den,
Bis Leib und See le schei den,
Mir stets in mei nem Her zen ruh'n.“

Es ist noch eins, was ich sa gen will, und ich schä me mich halb, es zu sa ‐
gen. Ei ni ge, die sich Chris ten nen nen, be haup ten, daß sie nicht zu dem
Ti sche kom men kön nen, weil ge wis se Per so nen da sind, de nen nach
ihrem Ur teil nicht ge stat tet wer den soll te, zu kom men. Soll des Herrn
Tisch ein Rich ter stuhl sein, an dem wir das Ur teil der Ge mein de re vi die ‐
ren? „Ich kann mich nicht,“ sag te mir je mand „in ei ne Ge mein de auf neh ‐
men las sen, weil ich kei ne fin den kann, die voll kom men ist.“ Nein, sag te
ich, und wenn Sie sich nicht in ei ne Ge mein de auf neh men las sen, bis Sie
ei ne voll kom me ne fin den, so müs sen Sie war ten, bis Sie in den Him mel
kom men; und au ßer dem, mein lie ber Freund, wenn Sie je ei ne voll kom ‐
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me ne fin den, so wird die se Sie nicht auf neh men; denn ich bin ge wiß, sie
wür de auf hö ren voll kom men zu sein, so bald sie es tä te. Ein kränk li ches
Schaf wür de dann in die Hür de ein ge gan gen sein. Des halb ist es mü ßig
für Sie, nach Voll kom men heit aus zu se hen.

„Aber da ist ei ner un ter den Abend mahls gäs ten, der sehr im Wi der spruch
mit sei nem Be kennt nis han del te.“ Das ist höchst wahr schein lich; und er
mag dei nen Rock tra gen und aus dei nen Au gen bli cken. Wenn dir ir gend
ein Fall of fen kun di ger Sün de be kannt ist, so laß die Äl tes ten davon be ‐
nach rich tigt wer den, und sie wer den freund lich, aber fest da mit ver fah ‐
ren. In ei ner so gro ßen Ge mein de wie die se, mag es Fäl le von schlech ‐
tem Wan del ge ben, die den Auf se hern der Her de nicht be kannt sind; aber
wir er bit ten die Mit wir kung al ler, um die Rein heit der gan zen Kör per ‐
schaft auf recht zu er hal ten, und wir hof fen, daß wir die se ha ben. Aber
nun, wirk lich, was habt ihr mit den Feh lern and rer zu tun, wenn ihr an
Chris tum Je sum ge den ket? Ge wiß, das ist die un pas sends te Zeit für har te
Ur tei le, ja, über haupt für ir gend wel che Ur tei le. Ich ken ne man chen Bru ‐
der, mit dem ich in ge wis sen Punk ten nicht über ein stim men könn te, aber
ich stim me mit ihm in dem Ge dächt nis Je su Chris ti über ein. Ich könn te
nicht in al len Din gen mit ihm ar bei ten; aber wenn er des Herrn Je su ge ‐
den ken will, so will ich mich dar in ge wiß mit ihm ver ei nen. Es wird ihm
gut tun, und es wird mir gut tun, an Je sum zu den ken. Die ser teu re Na me
ist mir so köst lich, daß ich an Je sum, in Ge mein schaft mit den ärms ten,
ge rings ten und un voll kom mens ten der Sterb li chen, ge den ken will.
Ich bin nie glü ck li cher, als wenn ich in eu rer Mit te bin, mei ne ge lieb ten
Brü der, und wir al le um den Tisch her um sit zen, weil ich an al les den ke,
was der Herr für euch und für mich ge tan hat. Es ist nicht der Mü he wert,
al lein in den Him mel zu ge hen. Ein klei nes ver lo re nes Kind sitzt auf der
Tür schwel le ei nes vor neh men Hau ses und weint, weil es so ein sam ist:
soll das uns re La ge im Him mel sein? Sol len wir kei ne Freun de mit uns
da hin neh men? Wer möch te ein sam sein im neu en Je ru sa lem? Aber o,
mit euch al len zum Ti sche zu kom men und in die Ge sich ter al ler Got tes ‐
kin der zu se hen und zu glau ben, daß der Herr Je sus Chris tus in ei nem je ‐
den von ih nen ist! Sie sind ei ne ar me Schar, vol ler Män gel, vol ler Irr tü ‐
mer, vol ler Schwach hei ten, ge ra de wie ihr Pre di ger; aber der Herr hat sie
ge liebt und sie mit sei nem Blut er kauft. Chris tus ist uns teu er, denn Er
hat nicht bloß mich er kauft, son dern Zehn tau sen de sei ner Hei li gen über ‐
all; denn es sind ei ni ge der Sei ni gen in al len Ge mein den, selbst in de nen,
die am volls ten von Irr tum sind. Er hat durch sein teu res Blut sei ne Er ‐
wähl ten in mit ten ih rer al ler er kauft. Wie, eu er An blick hilft mir, an
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Chris tum zu ge den ken, und ei ne bes se re Vor stel lung von Ihm zu be kom ‐
men - bei des, eu er Chris tus und mein Chris tus; und nicht un ser Chris tus
al lein, son dern der Chris tus al ler der My ri a den der mit Blut Er kauf ten.
Soll ich mich denn zum Rich ter auf wer fen und sa gen: „Nein, ich will
nicht mei nes Herrn ge den ken, weil ei ner der Brü der sich nicht ge zie ‐
mend ver hält?“ Was wür dest du zu dei nem Kin de sa gen, wenn es sag te:
„Va ter, ich wer de dich an dei nem Ge burts ta ge nicht be su chen; ich wer de
mich nicht mit den üb ri gen Fa mi li en glie dern bei dem ge wöhn li chen Fest
be tei li gen?“ War um nicht? „Weil mein Bru der nicht das ist, was er sein
soll te, und bis er sich bes sert, wer de ich dei nen Ge burts tag nicht fei ern.“
Dein Va ter wür de sa gen: „Mein lie ber Sohn, ist das ir gend ein Grund,
wes halb du nicht an m ich ge den ken sollst? Ich bin doch ge wiß lich nicht
zu ta deln für das, was dein Bru der tut. Komm zu dem Fes te und den ke an
mich.“ So sa ge ich zu euch, wenn ihr ir gend wel chen per sön li chen Groll
oder Streit habt, so un ter drückt das nicht, son dern macht dem ein En de.
Kommt nicht zu dem Ti sche, bis ihr frei davon seid, denn ihr habt kein
Recht zu kom men; aber laßt al len Zorn so fort auf hö ren. Macht euch frei
von je dem häß li chen Ge fühl, das ihr ge gen ir gend je mand in der Welt
habt, und liebt al le, die an Chris tum glau ben um Chris ti wil len, und dann
kommt zu die sem Tisch, und ihr wer den fin den, daß es euch hilft, eu res
Meis ters zu ge den ken, wenn ihr euch mit an dern ver ei nigt, die sei ner ge ‐
den ken. Ich den ke, ich darf sa gen, daß du wahr schein lich nie mand an
dem Ti sche se hen wirst, der schlech ter ist, als du sel ber. So kom me nur
und laß den Stolz dich nicht zu rück hal ten. Mö ge Got tes un end li che Gna ‐
de des Herrn Abend mahl dem Vol ke des Herrn seg nen!

Und die je ni gen, die nicht kom men und sei ner ge den ken kön nen, weil sie
Ihn nicht ken nen, möch ten sie heu te Abend nach Hau se ge hen und Ihn
su chen, und wenn sie Ihn su chen, wird Er sich ih nen of fen ba ren. Wenn
ihr Chris tum wünscht, so wünscht Chris tus euch. Wenn ihr ei nen Fun ken
Lie be zu Ihm habt, so hat Er ei nen feu ri gen Ofen voll Lie be zu euch; und
wenn ihr zu Ihm kom men wollt und Ihm ver trau en, daß Er euch er ret te,
so kommt und seid will kom men. Der Herr seg ne euch um sei nes Na mens
wil len. Amen.

Ei ne hei li ge Fei er
„Dar um wird die se Nacht dem Herrn ge hal ten.“
2 Mo se 12, 42

Ihr wer det es ganz von selbst ver ste hen, daß un ser Text sich auf das Pas ‐
sah fest be zieht. Dies ist sei ne ers te Be deu tung. Den Is ra e li ten wur de ein ‐
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ge schärft, nie mals zu ver ges sen, daß sie einst Skla ven in Ägyp ten wa ren,
und daß Gott sie mit star ker Hand her aus führ te. Um ihrem Ge dächt nis zu
Hil fe zu kom men, wur de ei ne Fei er ver ord net, die je des Jahr von je dem
im Vol ke ge hal ten wer den soll te, und die jun gen Kin der soll te die Be deu ‐
tung die ser Fei er ge lehrt wer den, da mit es nie, bis in die spä tes ten Zei ten
ver ges sen wer den könn te, daß Gott sein Volk ver schont hat te, als Er sei ‐
ne Fein de in Ägyp ten schlug. Bis auf die sen Tag fei ern die Is ra e li ten die ‐
ses Er eig nis in der Ge schich te ihres Vol kes als ei ne der liebs ten Über lie ‐
fe run gen; und ob wohl die Ze re mo ni en, mit de nen sie das Pas sah hal ten,
so ver zerrt sind, daß wir wohl sa gen mö gen, sie kön nen des Herrn Lied
nicht in ei nem frem den Lan de sin gen, so wird doch das Pas sah im mer
noch in Is ra el ge fei ert; und so lan ge es ei nen Ju den gibt, wird es nicht an
ei nem Man ne feh len, der er zählt, wie sei ne Vä ter in je ner Nacht, die ge ‐
fei ert wird, aus Ägyp ten ka men.

Aber, lie be Freun de, das Pas sah war ein Vor bild des Lei dens un se res
Herrn. Er ist das Pas sah lamm Got tes. Es ist sein Blut, durch das wir be ‐
wahrt wer den; kraft sei nes Op fers ver schont Gott uns, die durch den
Glau ben die Be spren gung mit je nem Blu te emp fan gen ha ben. Nie mals
laßt uns je ne denk wür di ge Nacht ver ges sen, - je ne Nacht, da un ser Herr
„aus der Angst und dem Ge richt ge nom men wur de,“ da „nie mand da
war, sei ne Ab kunft zu ver kün den“ (Jes. 53, 8) - da Er um der Über tre tun ‐
gen wil len sei nes Vol kes ge schla gen wur de. Es war ei ne fins te re Nacht,
als Er von dem Ti sche auf stand, wo Er zum letz ten Mal mit sei nen Jün ‐
gern zu Abend ge ges sen, und nach Geth se ma ne ging, um da sein Lei den
zu be gin nen und schon beim Be ginn des sel ben be trübt bis an den Tod zu
sein; und um dann zu Pi la tus und zu He ro des und zu Kai phas ge führt
und zum To de ver ur teilt zu wer den; hoch am Kreuz em por ge ho ben zu
blu ten, leib li che Qual und geis ti ge Angst und geist li chen Schmerz zu er ‐
dul den, un be kann te Lei den, die wir nie mals er mes sen kön nen. Es war ei ‐
ne Nacht, die in Er in ne rung blei ben soll te, durch al le Ge ne ra ti o nen hin ‐
durch. Laßt sie nie mals ver ges sen wer den. Was im mer wir auch nicht
ken nen, mei ne Brü der, laßt uns das Kreuz ken nen; was für ein Ge gen ‐
stand auch den zwei ten Platz in uns rer Schät zung hat, laßt stets das Lö se ‐
geld, das auf Gol ga tha be zahlt wur de, zu erst und vor an ste hen. Ich
möch te, daß ihr viel in den vier Be rich ten der Evan ge lis ten forsch tet.
Ver weilt da bei. Chris ten soll ten mit je dem klei nen Vor fall bei dem To de
ihres Hei lan des gut be kannt sein: es ist Leh re in je dem Na gel; der
Schwamm, der Es sig und der Ysop, je der hat sei ne Be deu tung, und der
Speer, der sei ne Sei te durch bohr te, ist voll Un ter wei sung. Wir soll ten
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über die se nach sin nen - wie der und im mer wie der nach sin nen. Hier ist
der wah re Kern uns rer Zu ver sicht; dies ist der Pfei ler, auf dem uns re
See len ru hen. Wenn ir gend wel che Hoff nung für die Sün der vor han den
ist, wenn ir gend wel cher Trost für Lei den de da ist, wenn ir gend ei ne Rei ‐
ni gung für die Schul di gen zu er lan gen ist; wenn ir gend ein Le ben für die
To ten ist, - so ist es hier und nur hier. O, ver weilt al so beim Kreu ze. Was
im mer eu er Herz ver ges sen mag zu be trach ten, laßt es nie die Er in ne rung
hieran ver lie ren, nie das Nach den ken über den ge kreu zig ten Chris tus un ‐
ter las sen. Bleibt da bei. Er in nert euch, daß um uns rem schwa chen Ge ‐
dächt nis zu hel fen, Gott uns ei ne An ord nung ge ge ben. Eben wie Er den
Ju den das Pas sah gab, hat Er uns des Herrn Abend mahl ge ge ben. „Sol ‐
ches tut, so oft ihr es trinkt, zu mei nem Ge dächt nis.“

Es ist über al les wich tig, daß ihr an ei nen blu ten den Hei land denkt. Des ‐
halb gibt Er euch den Wein kelch, um sein Blut zu ver sinn bild li chen, und
die ses Blut von dem Flei sche ge trennt; und des halb gibt Er euch das Brot
als Sinn bild des Flei sches oh ne das Le bens blut dar in; - da mit die zwei
zu sam men euch die Zei chen ei nes ge walt sa men To des sei en, den eu er
Herr für euch ge lit ten hat. Lehr reich sind die Sinn bil der: ver liert nicht
die Haupt ab sicht der sel ben aus den Au gen, näm lich euch mit „Sei len der
Lie be und Ban den ei nes Men schen“ zu der Per son eu res stell ver tre ten ‐
den Op fers zu zie hen - zu Je su Chris to, der für euch blu tet.
Und wäh rend ihr dies viel in eu ren eig nen Ge dan ken be wegt, sprecht oft
davon zu an dern. Laßt eu er Zeug nis völ lig und häu fig sein. Wenn ihr
Pre di ger seid, so pre digt viel über das Lamm Got tes, das der Welt Sün de
trägt. Wenn ihr Leh rer in der Sonn tags schu le oder sonst wo seid, so laßt
dies die Haupt sa che und das ers te in eu rer Leh re sein - Chris tus an des
Sün ders Stel le; Chris tus trägt des Sün ders Sün de; Chris tus wird mit des
Sün ders Strei chen ge schla gen; und heilt durch sei ne Wun den Sün der und
nimmt ih re Sün den hin weg. Ver weilt hier bei wie der und im mer wie der.
Macht es al len deut lich, so daß, wenn sie es ver wer fen, sie das ver wer ‐
fen, was ih nen klar vor Au gen ge stellt war. Ent hüllt das Ge heim nis, das
hei li ge Ge heim nis von dem mensch ge wor de nen Gott, der an des Sün ders
Stel le blu tet. Ja, soll ten Men schen euch als tö richt ta deln, weil ihr nichts
andres zu leh ren habt, als dies, fahrt da mit fort und seid im mer noch tö ‐
richt. Laßt sie sa gen, daß ihr wei ter nichts habt als ei ne ein tö ni ge Wie ‐
der ho lung der Leh re von dem Blu te; laßt die ses Ein tö ni ge wie der um in
ih re Oh ren klin gen. Auf dies, auf dies, auf dies rich tet eu re gan ze Kraft:
auf dies wen det eu re gan ze Auf merk sam keit; denn ge wiß, die Nacht der
Lei den - oder nennt es Tag, wenn ihr wollt, ob wohl es, wenn auch Tag
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der ge wöhn li chen Na tu r ord nung ge mäß, doch in viel fa chem Sin ne mehr
Nacht war - ist ei ne Nacht, die dem Herrn ge hal ten wer den soll, dar um
„daß Er sie aus Ägyp ten ge führt hat; und die Kin der Is ra el sol len sie dem
Herrn hal ten, sie und ih re Nach kom men.“

Dies ist in des nicht ge ra de der Ge gen stand, auf den wir heu te Abend eu ‐
re Auf merk sam keit len ken wol len. Es ist die Nacht uns rer Wie der ge burt;
es ist die Nacht uns rer Be keh rung, - Nacht oder Tag, es macht nichts aus,
was es ist - die Zeit, da wir tat säch lich das Heil emp fin gen und zu Teil ‐
neh mern an die sem Pas sah ge macht wur den, de ren An den ken wir euch
jetzt zu rück ru fen möch ten. Zu je ner Zeit fan den auch für uns wich ti ge
Er eig nis se statt. Die wich tigs ten Er eig nis se in uns rer Ge schich te, die je
ge scha hen, ge scha hen da mals. Es war ein Punkt da, in un serm Le ben, bis
zu dem hin wir tot wa ren: dann wur den wir le ben dig ge macht. Es war ein
Punkt da, bis zu dem hin wir ver dammt wa ren; dann wur den wir in ei ‐
nem Au gen blick frei ge spro chen. Es gab ei nen Au gen blick, bis zu dem
hin wir Fein de Got tes wa ren durch bö se Wer ke, und auf ein mal wa ren
wir durch ei ne Tat der Gna de Got tes ver söhnt und zu Kin dern Got tes ge ‐
macht und wa ren nicht län ger Got tes Fein de! Ich möch te dar auf zu rück ‐
bli cken. Uns re ers te Ge burt wä re ein Scha de für uns ge we sen oh ne die se
zwei te Ge burt. Un ser Da sein in die ser Welt wä re ein Un glück ge we sen;
es wä re bes ser für uns ge we sen, wenn wir nie ge we sen wä ren, wenn die ‐
se zwei te Schöp fung nicht statt ge habt hät te, die uns un ser Wohl sein gibt.
O, es war ei ne Nacht, die dem Herrn ge hal ten wer den soll, in der wir aus
Ägyp ten her aus ka men, vom To de zum Le ben über gin gen und er ret tet
wur den!
Wohl an, was für Er eig nis se fan den bei die ser Ge le gen heit statt? Nun, das
ers te war, es ge fiel Gott, uns das Blut Je su zu zei gen und es auf uns re
See len zu spren gen. Er in nert ihr euch des sen? Ich er in ne re mich wohl,
als es an mein Herz kam. Ihr hat tet die Leh re von dem Kreuz vor her ge ‐
hört, aber da mals fühl tet ihr sie. Ihr wuß tet, daß das Blut er ret ten konn te,
aber in je nem Au gen blick hat tet ihr Glau ben an das Blut, und es er ret te te
euch. Es wur de auf euch ge sprengt mit dem Ysop des Glau bens, der die
Über schwel le und die zwei Tür pfos ten eu res Hau ses da mit be rühr te, und
ihr wur det er ret tet. Er in nerst du dich an den Ort - den Fleck Er de? Ei ni ge
von uns tun es und kön nen ihn nie ver ges sen. O, glü ck li cher Tag, der uns
zu des Hei lan des Fü ßen brach te, all uns re Schuld hin weg nahm, und all
uns re Furcht ver bann te; die Feind schaft ab tat und uns zu Freun den
mach te; uns nie der schlug, be sieg te und un ter warf; und dann uns auf rich ‐
te te, trös te te und seg ne te! Kein Mensch hat et was in den Vor fäl len oder
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den Er eig nis sen sei nes Le bens, das sich an Wich tig keit mit je nem Au ‐
gen blick ver glei chen läßt, in wel chem das Blut auf sein schul di ges Ge ‐
wis sen ge sprengt wur de. „Wohl,“ sagt ei ner „,ich hal te nicht viel davon.“
Nein, weil du es nie fühlst; aber wenn du es je ge fühlt hät test, so wür dest
du viel davon hal ten. Wer je das Ge wicht der gro ßen Peit sche des Ge set ‐
zes auf sei nem Ge wis sen ge fühlt hat - und je ne Hie be emp fun den, bis er
sein Le ben haß te und zu ster ben wünsch te - der wird wis sen, was es ist,
wenn die se Peit sche hin weg ge nom men und Öl und Wein in je ne Wun den
ge gos sen wird, daß sie in ei nem Au gen blick hei len, und er vor Freu den
hüp fen möch te we gen der wun der ba ren Din ge, die Gott für ihn ge tan
hat! Die, wel che das nicht wis sen, soll ten nichts dar über sa gen; es ist et ‐
was Frem des für sie. Ich ken ne ei ni ge, die be stän dig ge neigt sind, ge ‐
ring schät zig von Be keh rung zu spre chen. War um soll ten sie das? Wenn
sie nichts davon wis sen, so laßt sie ihren Mund hal ten, bis sie es tun.
Aber die, wel che be kehrt sind, - die, wel che wie der ge bo ren sind und es
wis sen - wenn sie ehr li che Leu te sind, und ich glau be, sie wer den in an ‐
dern Sa chen für sol che ge hal ten, laßt sie hier auch Glau ben fin den, wenn
sie er klä ren, daß nichts un ter der Son ne die sem an Freu de für die See le
des Men schen gleich kommt. Das Be rüh ren mit dem Blu te der Be spren ‐
gung ist das, des sen man vor al len an dern Din gen ge den ken muß. Was
im mer sonst noch in je ner Nacht ge schah, laßt uns dar an ge den ken, daß
der al te Sau er teig aus un serm Her zen ge fegt wur de. So gleich, nach dem
wir an Je sum glaub ten, fan den wir, daß wir die Din ge haß ten, die wir
vor her ge liebt hat ten. Wir hör ten nicht das Ge setz, das sag te: „Du sollst
die ses tun und du sollst je nes tun;“ aber wir fühl ten un ser Herz ver wan ‐
delt, so daß wir nicht das Bö se tun woll ten, und uns sehn ten, das Rech te
zu tun. Und nun, ob wohl wir seit dem ein andres Ge setz in un sern Glie ‐
dern ge fun den ha ben, das da wi der strei tet dem Ge setz in un serm Ge müt
und ei nen häu fi gen Kampf ver ur sacht - den noch sehnt sich der wah re
Mensch, das Ich, das wirk li che Ich, nach Hei lig keit; und es ist kei ne An ‐
stren gung jetzt, ge hor sam zu sein. Es ist Se lig keit, zu ge hor chen. Ja,
jetzt, es ist kei ne Freu de, sün dig zu sein, son dern es bringt ei nen Dorn in
die Au gen, ein Klop fen ins Herz und ein Zit tern in die See le, wenn wir
die Hän de be fle cken oder das Ge wis sen durch Sün de ver un rei ni gen. Das
ist ei ne Sa che, de ren man ge den ken muß. Wo das ge sche hen ist, kann es
nie ver ges sen wer den. Und, Gott sei Dank, das ist nicht nur de nen ge ‐
sche hen, die vor her schon lie bens wür dig und recht lich wa ren, son dern es
ist ei ni gen der schlech tes ten un ter den Men schen ge sche hen. O, wir
könn ten heu te Abend Ge schich ten er zäh len, die uns sel ber vor Au gen
ge kom men sind von ei ni gen der ver wor fens ten Übel tä ter, wel che Men ‐
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schen von rei nem Cha rak ter ge wor den, voll „Lieb lich keit und Licht,“
von dem Au gen blick ih rer Be keh rung an. Je mehr sie frü her ge wohnt
wa ren, an Sün den Freu de zu fin den, des to mehr de mü tig ten sie sich spä ‐
ter vor Gott; und je mehr sie sich dem Bö sen hin ge ge ben hat ten, des to
mehr ha ben sie sich den Wer ken der Ge rech tig keit ge wid met, und ge ‐
sucht in der Furcht des Herrn voll kom me ne Hei lig keit zu er lan gen. O
Ge lieb te, es ist ei ne Nacht, die dem Herrn ge hal ten wer den muß, in wel ‐
cher der Sau er teig hin weg ge tan wird und wir das Fest in got tes fürch ti ger
Auf rich tig keit hal ten. In je ner Nacht oder an je nem Ta ge, wel ches von
bei den es auch war, er freu ten wir uns un se res Hei lan des und ge den ken
dar an. Das Blut war ge sprengt, und so wa ren wir er ret tet; und dann sa ßen
wir um den Tisch her und be gan nen so gleich von den köst li chen Din gen
zu es sen, die in der Per son Chris ti für uns auf be hal ten sind. Ich er in ne re
mich an et was, das mich be un ru hig te, näm lich, daß es zu gut schie ne, um
wahr zu sein. Daß ich auf im mer von all mei nen Sün den frei ge spro chen
sei, glaub te ich, denn Gott hat te es ge sagt. „Das Blut Je su Chris ti, sei nes
Soh nes, macht uns rein von al ler Sün de.“

Aber dies pfleg te mir Be den ken zu ma chen: „Bin ich wirk lich jetzt ein
Kind Got tes, so sehr, wie ich ein Kind mei nes eig nen Va ters bin? Und
hat Er ei nen so un be deu ten den Wurm wie ich es bin, lieb ge habt; und
wird Er mich si cher lich in die ver hei ße ne Ru he brin gen und mir ei nen
Platz und ei nen Na men un ter sei nen Kin dern zu sei ner Rech ten ge ben?“
O, wie mich sol che Ge dan ken ent zück ten, als der Glau be stark war, als
ich zu erst den Herrn kann te! Ge denkt ihr dar an, lie be Brü der? Ich möch ‐
te, ihr lie ßet eu re See len zu rück flie gen zu je nem frü hen Mor gen mit
Chris to, da der Tau auf eu rer See le lag, da die Vö gel in eu rem Her zen zu
sin gen be gan nen und eu er Ohr noch nicht stumpf da für ge wor den war.
O, die Köst lich keit die ser ers ten Ta ge mit Chris to! O, die Sü ßig keit uns ‐
rer bräut li chen Lie be! Er in nert ihr euch nicht, wie ihr die Lie be Chris ti
völ lig ge nos set und euch in Ihm freu tet? Wohl, blickt zu rück, und sagt,
es ist ei ne Zeit, die vor dem Herrn ge hal ten wer den soll.
Und dann war es das ers te Mal in eu rem Le ben, lie be Freun de, daß ihr
euch frei fühl tet. Is ra el in Ägyp ten war frei von die ser Nacht an. Sie wa ‐
ren Skla ven und Zie gel bren ner, aber in dem Au gen blick, wo das Blut
über der Tür war und Gott sei nen En gel aus ge sandt hat te, die Ägyp ter zu
schla gen, wa ren die Is ra e li ten frei. Sie wur den so gar ge drängt, weg zu ge ‐
hen. O, er in nert ihr euch, wie frei ihr euch fühl tet? Ihr konn tet sin gen:

„Nein, zu der Höl le Flam men
Kann Welt und Sün de nicht,



39

Kann nie mand mich ver dam men.
Er geht nicht ins Ge richt!“

Ihr ge denkt dar an, wie ihr euch der Frei heit freu tet, wo mit Chris tus euch
frei ge macht hat te. Ihr wünsch tet, an dern davon zu er zäh len. Ihr konn tet
nicht schwei gen. Ihr hät tet sin gen kön nen:
„Ich ha be nun den Grund ge fun den,
Der mei nen An ker ewig hält.“

Du warst frei; aber in dem du dich frei fan dest, ent deck test du auch zum
ers ten mal, daß du ein Pil ger seist; denn die Is ra e li ten soll ten, wenn sie
das Pas sah lamm aßen, ih re Len den um gür tet und Stä be in den Hän den
ha ben, wie Men schen, die im Be griff wa ren, das Land zu ver las sen. Du
fan dest jetzt, daß du ein Fremd ling warst. Wenn du un be kehr te El tern
hat test, so konn test du nicht zu ih nen über dei ne See le spre chen. Wenn
du al te Ge fähr ten hat test, so muß test du ih nen Le be wohl sa gen, denn sie
ver stan den dich nicht; wenn du vor her nicht wuß test, daß du ein Pil ger
seist, so fan dest du es an dem Ta ge her aus, als du mit ih nen zu re den be ‐
gannst. Dei ne Spra che ver ri et dich, und sie be gan nen dich so fort zu ver ‐
höh nen und zu ver spot ten als ei nen Pi e tis ten oder Me tho dis ten, oder wel ‐
chen an dern Na men sie dir ga ben; so fan dest du bald her aus, daß die
Welt dich haß te, weil du nicht von der Welt warst. Viel leicht über rasch te
es dich, aber du faß test Mut und nahmst Chris ti Kreuz auf dich und hast
es bis jetzt ge tra gen; end lich fängst du an, es zu lie ben, es für ei ne Eh re
zu hal ten und für grö ße ren Reich tum zu ach ten als al le Schät ze Ägyp ‐
tens, die du hin ter dir ge las sen hast. O, es war ei ne Zeit, de ren ge dacht
wer den soll te, und ich möch te, daß ihr ih rer jetzt ge däch tet - je ner se li ‐
gen Ta ge, als wir zu le ben be gan nen! Ich den ke, wir könn ten un ser Da ‐
sein von je ner Zeit an da tie ren. Wenn wir uns re Ge burts ta ge auf zäh len,
soll ten wir die sen stets mit dar un ter rech nen. Die sen aus las sen, heißt den
aus las sen, der al le an dern des Ha bens wert macht. Ich er in ne re mich des
Grab stei nes ei nes Man nes, auf dem stand: „Hier liegt ei ner, der im Al ter
von acht zig Jah ren als ein drei Jah re al tes Kind starb.“ Du bist nur so alt,
wie die Zahl der Jah re ist, die du für Gott ge lebt hast. Al le üb ri gen magst
du aus ge löscht wün schen - ja, und das Blut Chris ti hat sie aus ge löscht,
und du bist le ben dig ge macht von den To ten, ei ne neu ge bo re ne See le. O,
laßt die Zeit eu rer zwei ten Ge burt ei ne Zeit sein, der vor dem Herrn ge ‐
dacht wird.

Wich ti ge Er geb nis se wer den aus der Be wah rung die ses An den kens fol ‐
gen. Es wird euch de mü ti gen und euch ver an las sen, die Gna de der De ‐
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mut zu pfle gen. Bist du ein al ter, er fah re ner Christ ge wor den, mein Bru ‐
der? Ge he zu rück zu des Brun nens Gruft, dar aus du ge gra ben bist. Wäh ‐
rend ich hier heu te Abend ste he und zu so vie len von euch pre di ge, füh le
ich mich zu der mir ge büh ren den Stel lung zu rück ge bracht, wenn ich
den ke, wie ich im Al ter von un ge fähr fünf zehn Jah ren, ein ar mer, zit tern ‐
der Sün der, un ter der Ga le rie ei nes Ver samm lungs hau ses der pri mi ti ven
Me tho dis ten saß und Chris tum pre di gen hör te und zu Ihm kam. O, daß
ich je da hin ge kom men bin, euch das Evan ge li um zu pre di gen! Ich füh le
mich ge de mü tigt bei dem blo ßen Ge dan ken dar an. Geht zu rück, ihr gro ‐
ßen Be ken ner Chris ti - geht wie der zu dem Kreuz zu rück! Es ist im
Grun de nichts an euch, des sen ihr euch rüh men könnt. Schaut des Brun ‐
nens Gruft an, dar aus ihr ge gra ben seid: denkt dar an, was ihr wart, als
Gott euch be geg ne te, und er in nert euch, was ihr ge we sen wä ret, wenn Er
euch nicht be geg net wä re. Is ra el hät te ster ben müs sen, wie die Ägyp ter,
wä re das Blut nicht ge we sen; und ihr hät tet zu die ser Stun de tot und ver ‐
dammt sein kön nen, an statt hier zu sit zen und Gott zu lo ben, wenn nicht
die be son de re Gna de ge we sen wä re. Es war eu er eig nes Gut, das euch zu
Kin dern Got tes mach te. Ihr wißt es; denn als der Herr ein Au ge der Lie ‐
be auf euch warf, konn te Er nichts Lie bens wer tes in euch se hen. Ihr wart
ganz un hei lig und un rein; ihr wart so, wie Je sa ja es be schreibt: „Von der
Fuß soh le an bis aufs Haupt war nichts Ge sun des an euch'. son dern Wun ‐
den und Strie men und Ei ter beu len;“ und den noch blick te Er euch an. Ge ‐
denkt dar an und fühlt euch ge de mü tigt. Denkt auch an eu re Be keh rung,
und laßt eu ren Glau ben er quickt wer den. Es tut uns gut, des sen zu ge den ‐
ken - be son ders ei ni gen von euch, mei ne lie ben Brü der und Schwes tern,
die jetzt schon lan ge auf dem We ge sind - es tut euch gut, dar an zu den ‐
ken, was für frie de vol le Stun den ihr zu erst hat tet. O, was für ei ne leb haf ‐
te Freu de hat tet ihr da! Nun, ich darf wohl sa gen, ihr habt jetzt rei ne re
Freu de, tie fe ren Frie den, un ge stör te re Ru he. Es war viel ra sches Auf fla ‐
ckern da mals; aber doch trotz al le dem, wie ein Mann nie mals die Flit ter ‐
wo chen ver ges sen wird, so kön nen wir nie je nen Ho nig mo nat mit Chris ‐
to ver ges sen: es war ei ne ge wis se, köst li che Sü ßig keit dar in, davon noch
et was in uns rer See le zu rück ge blie ben ist. Wir ha ben den Ge schmack je ‐
ner Ho nig schei be in un serm Mun de bis zu die sem Au gen blick und wer ‐
den ihn nie ver lie ren. Nun, es wird un sern Glau ben wie der be le ben,
hieran zu ge den ken, und es wird auch uns re Lie be zu rück brin gen. Wir
wer den be gin nen, uns zu schel ten und zu sa gen: „War um ha ben wir nicht
mehr für sei nen teu ren Na men ge tan?“ O, was dach ten wir zu tun, als wir
zu erst an fin gen, Je su zu die nen? Wir sind je nen Ge lüb den und Ver spre ‐
chun gen nicht treu ge we sen; aber wie gut, daß Er treu ge we sen ist, wenn
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wir es nicht wa ren! Er hat uns nie ver säumt, son dern je de Ver hei ßung ge ‐
hal ten und uns in kei ner Not ver las sen. Wir sind bis jetzt auf recht er hal ‐
ten, und wer an ders, als un ser Herr, hät te uns auf recht hal ten kön nen?
Wir sind zu wei len in ei ner sehr ge fähr li chen La ge ge we sen; die Ver su ‐
chung hat uns bei na he über wun den, aber wir ken nen den Arm, auf den
wir uns stüt zen, den Na men, auf den wir ver trau en, und wir wol len die ‐
sen Na men lo ben. Ich bin ge wiß, leb ten wir in der Er in ne rung an uns re
Be keh rung, so wür de un ser Ei fer für die Be keh rung and rer ent flammt
wer den.

Ah! ihr kommt ganz von eu rem ers ten Stand punk te hin weg - ei ni ge von
euch. Da mals pfleg tet ihr wil lig zu sein, al lent hal ben hin zu ge hen, um
von Je su zu re den, und wenn ihr nur ei ne hal be Hoff nung hat tet, ei nen
Ein fluß auf je man den ha ben zu kön nen, so fürch te tet ihr euch nicht mit
Ihm zu spre chen. Nun seid ihr viel leicht so wohl be kannt mit dem Evan ‐
ge li um, daß es, ob gleich es mehr Reiz für euch ha ben soll te, doch um eu ‐
rer Här te des Her zens wil len jetzt we ni ger Reiz hat, als frü her. O, schämt
euch und seid be stürzt dar über und kehrt zu rück, kehrt zu rück zu der ers ‐
ten Lie be, so wer det ihr es er fah ren, wie der ers te Ei fer wie der kehrt!
Mich wun dert es manch mal, was al te Ge mein den tun wür den, wenn sie
nicht die Neu be kehr ten hät ten. Die Neu be kehr ten brin gen fri sches Blut
in die Adern der Ge mein de. Die Ge mein de wür de vor lau te rem Un ver ‐
mö gen und Schwä che ster ben, wenn nicht gro ße Sün der mit ih rer gro ßen
Lie be hin ein kä men; und die se tun, was Si mon nicht tun woll te: sie wa ‐
schen nicht nur des Hei lands Fü ße und ver rich ten die ge wöhn li chen Ta ‐
ten der Fröm mig keit, son dern sie be gin nen sein Haupt mit ei nem au ßer ‐
ge wöhn li chen Ei fer zu sal ben, und ge ben der Ge mein de ein Bei spiel im
Voll brin gen gro ßer Din ge, und hal ten uns auf die se Wei se et was le ben ‐
dig. Aber ich möch te gern im mer ein jun ger Neu be kehr ter sein. Ich
möch te im Al ter noch grün von jun ger Lie be zu Chris to sein; und möch ‐
tet ihr das nicht auch, Brü der und Schwes tern? Wohl, wenn ihr es
wünscht, geht zu rück zu der Nacht, die dem Herrn ge hal ten wer den soll,
und er in nert euch die sen Abend mit Trä nen der Dank bar keit dar an. Kön ‐
nen nicht ei ni ge von euch sich je nen Mann vor Au gen stel len (ihr habt
Söh ne jetzt von dem sel ben Al ter, in dem ihr da mals wart) - könnt ihr
euch des jun gen Man nes er in nern, der zu fäl lig nach Park Street, ge ri et
und dort das Wort Got tes hör te? Denkst du nicht an dei ne Er fah rung von
da mals, jun ge Frau? Du nennst dich jetzt nicht mehr ei ne jun ge Frau -
aber denkst du dar an, wie du sa ßest und wein test und dein Herz brach,
und dann ge schah das, wo von wir in un serm Ge sang ge sun gen ha ben -
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je ner ers te Blick und je ner zwei te von Ihm, der am Kreu ze hing? Ihr habt
das nicht ver ges sen. Vie le Ta ge sind über eu rer ei ni ge da hin ge gan gen,
und ihr kommt nun dem En de des Le bens nä her; aber wollt ihr nicht dar ‐
an den ken und ein neu es Lied für al te Gna den er wei sun gen er he ben und
den Gott prei sen, den ihr nun zwan zig Jah re lang ver sucht und er probt
habt, und so er probt, daß ihr gut von sei nem Na men spre chen könnt?

Es mag sein, daß es ei ne Fra ge gibt, die ganz na tür lich in ei ni ger Leu te
Ge mü tern auf stei gen wird. Hö re ich nicht je mand sa gen: „Ich hof fe, ich
bin ein Christ; ich glau be, es ist ei ne gro ße Ver än de rung des Her zens mit
mir vor ge gan gen; aber ich er in ne re mich nicht der Zeit?“ Lie ber Freund,
es ist ein al ter Rechts grund satz, daß „der Be sitz neun Zehn tel des Rech ‐
tes ist;“ und so lan ge als du Chris tum be kom men hast, wer de ich nicht
vie le Fra gen auf wer fen dar über, wann du Ihn be kom men hast. Ge wiß,
wenn der Be sitz, in dem du bist, in neun Punk ten dem Ge set ze ent ‐
spricht, so ist er gleich al len Punk ten des Evan ge li ums. Wenn du Chris ‐
tum be kom men hast, so wird Er nie von dir weg ge nom men wer den.
Wenn du auf sein Blut und sei ne Ge rech tig keit ver traust, so ist es gut ge ‐
nug; und wenn du die Früch te des Geis tes her vor bringst und dein Le ben
das ist, was es sein soll te, so wirst du an dei nen Früch ten er kannt wer ‐
den. Wir wer den dir kei ne Fra gen mehr stel len. „Aber ich möch te gern
ge nau wis sen, wann ich be kehrt wur de,“ sagt ei ner. Nun, ich wun de re
mich nicht, daß du es wün schest; aber ge setzt, du weißt es nicht und
kannst dich des sen nicht ver ge wis sern, was dann? Ge setzt, hier wä re je ‐
mand, der nicht ge nau sein Al ter wüß te und sein Ge burts re gis ter zu fin ‐
den wünscht, aber es ver geb lich ver sucht hat. Nun, wel chen Schluß zieht
er dar aus, daß er sei nen Ge burts tag nicht nen nen kann? Ich weiß nicht,
wel cher Schluß es ist, aber ich will euch ei nen Schluß sa gen, den er nicht
zieht. Er sagt des halb nicht: „Ich bin nicht le ben dig.“ Tä te er es, so wä re
er ein Blöd sin ni ger, denn wenn der Mann le ben dig ist, so ist er le ben dig;
ob er sei nen Ge burts tag weiß oder nicht. Und wenn der Mann wirk lich
auf Je sum ver traut und le ben dig ge macht ist von den To ten, so ist er ei ne
er ret te te See le, ob er ge nau weiß, wo und wann er er ret tet wur de oder
nicht. Aber laßt mich auch nicht miß ver stan den wer den. „Ihr müs set von
neu em ge bo ren wer den.“ Für je den Men schen, der in den Him mel kom ‐
men will, ist und muß ei ne Zeit sein - ein Punkt und auch ein Platz - in
dem er aus dem Reich Sa tans in das Reich des Soh nes Got tes über ging.
Ich glau be, daß es in vie len Fäl len nicht leicht ist, den ge nau en Punkt zu
sa gen, denn es ist da mit wie mit dem Auf gang der Son ne. Zu wei len ist
sie auf ge gan gen, ehe ihr wißt, ob sie es ist oder nicht, weil ei ne lan ge
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Mor gen däm me rung ihrem wirk li chen Er schei nen über dem Ho ri zont
vor an ging. So mag es sein, daß das geist li che Le ben all mäh lich be ginnt,
ehe wir es so recht wahr neh men; aber es ist ei ne Zeit da, wo es be ginnt:
es ist ein Punkt da - es ist ein Platz da - wo die Nicht-Er ret te ten er ret tet
wer den und die Nicht-Wie der ge bo re nen wie der ge bo ren; und es ist ei ne
brei te Li nie zwi schen den bei den Cha rak teren. Ei ne gro ße Kluft ist in der
Tat zwi schen bei den be fes tigt, und nur die über na tür li che Gna de Got tes
kann je man den in den Stand set zen, hin über zu kom men. Zwei felt nicht
dar an, bil det euch nicht ein, daß ich es in Fra ge stel le: denn ich will euch
nicht täu schen. Ich glau be, es gibt vie le Leu te, die den ken, daß sie be ‐
kehrt sind und es nicht sind - die ei ne Ver än de rung er fah ren ha ben, aber
nicht die ei ne gro ße, - die ei ne Än de rung ihres Le bens vor ge nom men ha ‐
ben, und ei ne sehr gu te, aber doch nicht wie der ge bo ren sind. Ein Mann
mag aus ei nem Trun ken bold in ei nen mä ßi gen Mann ver wan delt wer den,
und das ist ein treff li che Sa che, aber das wird ihn nicht er ret ten. Er mag
sich aus ei nem Dieb in ei nen ehr li chen Mann ver wan deln, und das ist et ‐
was Gro ßes; aber das wird ihn nicht er ret ten. Er mag sich aus ei nem ge ‐
wohn heits mä ßi gen Sab bat schän der in ei nen um wan deln, der be stän dig
al le Gna den mit tel ge braucht, und das ist et was Gu tes; aber das wird ihn
nicht er ret ten. Es ist nicht das Wa schen der Haut, es ist das Wa schen der
See le, das in der Wie der ge burt be wirkt wird. Die Lie be des Men schen
muß ei ne and re sein, al le sei ne Nei gun gen müs sen ei ne and re Rich tung
an neh men, die ge ra de ent ge gen ge setz te von der, wel che sie frü her ver ‐
folg ten. Mit ei nem Wort: „Es sei denn, daß je mand von neu em ge bo ren
wer de, kann er das Reich Got tes nicht se hen.“ Es muß ei ne Zeit eu rer
neu en Ge burt da sein, sonst wer det ihr, so wahr der Herr lebt, nie mals
sein An ge sicht mit Freu den se hen.

Ihr müßt un ter die Hand des Hei li gen Geis tes kom men, nichts andres
wird euch fä hig ma chen, in den Him mel ein zu ge hen. „Es be un ru higt
mich,“ sagt ei ner. Tut es das? Das freut mich. Es ist sehr gut, wenn Le ‐
ben ge nug da ist, um be un ru higt zu wer den - ein wirk li cher Se gen, wenn
die se Un ru he zu Chris to führt; denn wenn ihr zu Chris to ge kom men seid,
so habt ihr den Hei land ge fun den, und wenn ihr jetzt auf Chris tum blickt,
so seid ihr er ret tet. Sagt ihr: „Aber wie ist es mit die ser gro ßen Ver än de ‐
rung?“ Ich er wi de re, daß je der Gläu bi ge die se Ver än de rung er fah ren ha ‐
ben muß, denn daß größ te al ler Wer ke ist der Glau be. Was sagt Chris tus:
„Das ist Got tes Werk, daß ihr an Den glaubt, den Er ge sandt hat.“ An Je ‐
sum zu glau ben, ist der Gip fel der Tu gend und der si chers te Be weis ei nes
neu en Her zens, der nur ge ge ben wer den kann. Habt ihr die sen Be weis?
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Wenn ihr ihn nicht habt, so seid be un ru higt. Der Herr be un ru hi ge euch
im mer mehr, da mit ihr nicht in der künf ti gen Welt von ei ner schwe ren
Un ru he ge quält wer det, für die es kei ne Er leich te rung gibt! Für sehr vie le
hier An we sen de sind die per sön li chen Nach fra gen, auf die wir hin wei ‐
sen, äu ßerst wich tig und dring lich. Sagt ihr, daß un ser Pre di gen in qui si ‐
to risch ist? Sei es so, aber ihr sel ber seid die ein zi gen In qui si to ren, je der
von euch er for sche sei nen eig nen Zu stand und sei ne Ab stam mung. Murrt
da her nicht, wenn ich in euch drin ge, stren ge und ge nau zu sein. Was für
ein Ur teil ihr auch aus sprecht, es wird ei nem hö he ren Ge rich te über ge ‐
ben wer den, um dort be stä tigt oder auf ge ho ben zu wer den. Ich fühl te,
ehe ich auf die se Kan zel trat, daß ich viel leicht nie wie der zu euch spre ‐
chen wür de, oder daß je den falls ei ni ge der jetzt ge gen wär ti gen Hö rer si ‐
cher lich vor mei ner Rück kehr in ei ner an dern Welt sein wür den. Wir
spre chen nicht aufs un ge fäh re, denn aus lan ger Be kannt schaft mit die ser
gro ßen Ver samm lung wis sen wir, wie re gel mä ßig je de Wo che ei ni ge
ster ben. Von un sern Mit glie dern ver lie ren wir so vie le im Jahr, daß wir
wö chent lich Na men aus dem Ver zeich nis strei chen müs sen, weil sie in
die tri um phie ren de Ge mein de dro ben ein ge gan gen sind, und was den üb ‐
ri gen Teil der Ver samm lung an be trifft, so wis sen wir, daß sel ten ei ne
Wo che ver geht, oh ne daß ei ner, der un ser Hö rer ge we sen ist, hin über ge ‐
nom men wird, um vor dem Rich ter stuhl Chris ti zu ste hen. Nun, wenn ich
nie wie der zu dir spre che oder du nie wie der die se Stim me hö ren wirst,
so möch te ich dich fra gen, mein Freund, könn te nicht die se Nacht für
dich ei ne Nacht wer den, die dem Herrn ge hal ten wer den soll, weil Er
dich aus Ägyp ten ge führt hat? - Könn te dies nicht ei ne Nacht für dich
wer den, die du hal ten wirst so lan ge du lebst? „O,“ sagt ei ner „,ich weiß
nicht; ich ha be kei ne Hoff nung, je er ret tet zu wer den.“ Worin liegt die se
Hoff nungs lo sig keit? Nicht in dei nem Cha rak ter, denn ha ben wir dir nicht
tau send mal ge sagt, daß „ob eu re Sün den gleich sind wie Pur pur, sol len
sie doch wie Wol le wer den,“ wenn du nur an Je sum glau ben willst. Ich
weiß, daß du nicht durch die Vor stel lung ge bun den bist, daß du ir gend
wel che Wer ke zu tun hast, um dich sel ber zu ret ten. Wenn das, so müß te
ich sehr selt sam ge spro chen ha ben oder du müß test sehr wun der lich zu ‐
ge hört ha ben; denn ha ben wir euch nicht je den Sonn tag ge sagt: es ist
„nicht aus den Wer ken, auf daß sich nicht je mand rüh me,“ son dern durch
die Gna de Got tes und die freie Gunst Got tes ge gen die un wür digs ten der
Men schen. Gott er ret tet kei nen Men schen, weil er gut ist. Wie schlecht
du auch bist, Gott ist wil lig, dich auf zu neh men als sein Kind. „Nein,“
sagst du „,es ist nicht das, aber ich ver zweif le dar an, je er ret tet zu wer ‐
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den. Ich kann nicht da hin ge lan gen.“ Wes sen Feh ler ist es denn, das
möch te ich wis sen. Wes sen Feh ler ist das? Ich will dich fra gen.

Du sagst: „Ich ha be ver sucht, er ret tet zu wer den und bin es nicht.“
Gingst du je zu Gott in der Stil le dei ner Kam mer al lein und be kann test
vor Ihm, daß du schul dig seist? Lagst du je vor dem Fuß sei nes Thro nes
und sprachst: „O Gott, ich ver die ne Dei nen Zorn. Ich ha be Dein Ge setz
ge bro chen; ich ver die ne ge rech ter wei se Dei nen Zorn.“ Hast du das ge ‐
tan? Nun, Er hat ge sagt: „Wer sei ne Sün de be kennt, wird Barm her zig keit
fin den.“ Wenn du nicht die Sün de be kannt hast, wes sen Feh ler ist es, daß
du nicht Barm her zig keit ge fun den hast? Nun denn, hast du je an Chris ‐
tum ge glaubt? - das heißt, hast du Ihm ver traut, der Gott ist und Mensch
wur de, da mit Er für dich lit te, was dir von Gott für dei ne Sün den ge bühr ‐
te. „Ah, das ist der Punkt: hier bre che ich zu sam men,“ sagt je mand. „Ich
kann nicht glau ben.“ Wor an kannst du nicht glau ben? Kannst du nicht
glau ben, was Gott dir sagt?„ Glaubst du, daß die Bi bel Got tes Wort ist?
„Ja!“ Dann fra ge ich, wie wagst du zu sa gen: „Ich kann nicht glau ben.“
Wenn du glaubst, daß dies Buch wahr ist, so glaubst du, daß das wahr ist,
was es ent hält. Und Got tes eig nes Zeug nis über sei nen Sohn ist dies:
„Da her Er auch se lig ma chen kann im mer dar, die durch Ihn zu Gott
kom men,“ und daß, wer an Ihn glaubt, er ret tet ist und sei ne Sün den ihm
so gleich ver ge ben sind. „Aber, ich füh le nicht, daß mir ver ge ben ist.“
Wer sagt, daß du füh len sollst, daß dir ver ge ben ist? Gott sagt, daß du
sün dig bist und er mahnt dich, dei ne Sün den zu be ken nen, dei nen Sün den
zu ent sa gen, um Ver ge bung für dei ne Sün den zu bit ten, an die Er las sung
dei ner Sün den durch das ein mal dar ge brach te Sühn op fer zu glau ben. Es
ist ge nug für dich, daß das Zeug nis Got tes das ist, was du zu glau ben
hast. Es ist nicht dein Ge fühl, wel ches die Re gel dei nes Glau bens sein
soll. Du wirst dich spä ter glü ck lich füh len - du wirst spä ter ei ne Än de ‐
rung dei nes Her zens füh len; aber das ers te ist, dem Zeug nis Got tes be ‐
treffs sei nes Soh nes zu glau ben.
„Aber ich kann nun ein mal nicht die sen Glau ben er rei chen.“ Halt, hast
du es je ver sucht? „Wohl, ich saß nie der und ver such te zu glau ben.“ Nun,
sei ein ver nünf ti ger Mann. Wenn ich dir et was er zähl te, das vor ge fal len
und zu dei nem au gen blick li chen Vor teil wä re, so wür dest du nie der sit zen
und ver su chen, es zu glau ben, und an die Mög lich keit, daß es wahr sei,
den ken mit man chem sehn li chen Wunsche. Oder ge setzt, du wärst ge ‐
zwun gen, es zu be zwei feln und däch test, ich hät te mich ge irrt, so wür ‐
dest du, wenn du ein In ter es se dar an hät test, hin ge hen und die Zei tun gen
an se hen, du wür dest in den Amts stu ben nach fra gen, wo die neu es ten te ‐
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le gra phi schen Nach rich ten zu ha ben sind; du wür dest Per so nen fra gen,
die ein Ur teil dar über ha ben kön nen, ob ein sol ches Er eig nis über haupt
mög lich sei; und auf die se Wei se wür dest du nie ru hen, bis du be treffs
der Wahr heit der Be haup tung zu frieden ge stellt wä rest. Forsch test du je
in dem Wor te Got tes in die ser Wei se? La sest du je die Ge schich te der
vier Evan ge lis ten, um zu se hen, ob es so sei? Bist du je hin ge gan gen,
Pre dig ten zu hö ren mit dem Ge dan ken: „Ich wün sche zu hö ren, da mit ich
glau ben mö ge?“ Hast du dir wirk lich Mü he ge ge ben, es zu glau ben? Ich
spre che zu dir als zu ei nem, der an die Bi bel glaubt; und mir scheint es
un ge heu er lich, daß ich glau ben soll te, was in der Bi bel steht, und doch
nicht Je su Chris to glau ben zu wol len. Aber hast du je ge sucht, Ihm zu
ver trau en? „Nun, ich weiß nicht.“ Nein, aber ich weiß es: ein we nig. Du
nimmst es nicht ernst.

Das ist der Punkt. Du bist zu wei len ernst, wenn du auf ge weckt wirst;
aber du schläfst wie der ein. Die Sa che ist, es ist ei ne ge hei me Sün de da,
die du nicht auf ge ben willst, oder sonst ist ir gend ein al ter Ge fähr te da,
mit dem du den Ver kehr bei zu be hal ten wün schest, und du weißt, du
kannst nicht mit ihm ge hen und sei ner Un ter hal tung dich er freu en und
den noch ein Christ sein. Ah! es ist et was da, das dich zu rück hält; denn
wenn der Herr ei nen Men schen ent schlos sen macht, er ret tet zu wer den,
so kön nen al le Teu fel in der Höl le sei nen Ent schluß nicht wan kend ma ‐
chen. Wenn die See le ein mal sagt: „Ich muß mit Gott ver söhnt sein; ich
muß Frie den ha ben; ich muß den Hei land ha ben; ich muß durch das teu re
Blut ge rei nigt wer den;“ - wer ist da, der sie auf hält? Will Gott sie aus hal ‐
ten? Er hat Freu de an der Barm her zig keit. Will Je sus sie auf hal ten? Sei ‐
ne be red ten Wor te la den sie ein. Will der Hei li ge Geist sie auf hal ten? Es
wä re Läs te rung, das an zu neh men. Wer soll sie denn auf hal ten? „Nun, Sa ‐
tan.“ Aber kann Sa tan durch Macht oder List Chris to ge wach sen sein?
„Nun, sein eig nes Herz wird ihn auf hal ten.“ Ja, aber Gott ist grö ßer, als
sein Herz, und kann ihm in sei nen Ver su chun gen bei ste hen und sei nen
Schwach hei ten hel fen. Ich be schwö re dich, See le, wenn du er ret tet wer ‐
den willst, ge he in dei ne Kam mer und sa ge dies zu dei nem Gott. Ge he
hin und sprich in den ein fachs ten Wor ten so: „Mein Gott, ich ha be Dich
be lei digt. Ha be Er bar men mit mir. Ich bin mei nem eig nen Wil len ge ‐
folgt, aber jetzt will ich Dir ge hor sam sein. Än de re mein Herz, gib mir
Dei nen Hei li gen Geist. Ich ha be kein eig nes Ver dienst, aber Du hast Je ‐
sum ge ge ben, um für die Sün der zu ster ben. Herr, ich bin ein Sün der, ich
set ze mein kind li ches Ver trau en auf Dich. Ret te mich, mein Herr.“
Denkst du, daß du je ver wor fen wer den wirst? Nun, du wirst der ers te
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Sün der sein, der das wur de, wenn er auf rich tig zu Je su auf die se Wei se
kam. Es kann nicht sein. Sei nicht ban ge, See le. Wenn du dich auf Chris ‐
tum wirfst, so kannst du eben so we nig zur Höl le ge sandt wer den, wie
Chris tus es kann. Wenn du dich Chris to hin ge ge ben hast und durch den
Glau ben mit Ihm ver bun den bist, so sollst du le ben, weil Er lebt. Viel ‐
leicht wißt ihr, was Herr Ry land sag te. Als sei ne Frau im Ster ben lag und
sehr ver zagt war, ob wohl sie jah re lang ei ne Chris tin ge we sen, sag te er zu
ihr: „Nun, wo hin gehst du, Bet sy?“ Sie hat te der Wär te rin ge sagt, sie
füh le, daß sie zur Höl le gin ge, und sag te zu ihrem Man ne: „O, mein Lie ‐
ber, ich ge he hin ab zur Höl le.“ „Bet sy,“ sag te er “,was willst du tun,
wenn du da hin kommst?„ „O, sprich nicht so,“ sag te sie. „Aber, denkst
du, daß du be ten wirst, wenn du da hin kommst?“ „Be ten? Ja!“ ant wor te ‐
te sie “,ich wer de nie auf hö ren zu be ten?„ „Und denkst du, daß du Gott
lo ben wirst, wenn du da hin kommst?“ „O ja, ich will nie auf hö ren, Gott
zu lo ben, was Er auch mit mir tut.“ „Nun,“ sag te er “,sie. wür den sa gen:
Hier ist die be ten de Bet sy Ry land, und sie be ginnt, Gott zu lo ben; werft
sie hin aus, wir kön nen sie hier nicht ha ben.„ Na tür lich, wenn ei ne See le
da hin ge sandt wä re, die wirk lich an Je sum glaub te, so wür de das ei ne
Re vo lu ti on im Him mel und in der Höl le ver ur sa chen.

Es kann nicht sein. Gott müß te sich än dern, ehe Er ei nen Sün der um kom ‐
men läßt, der auf Chris tum ver traut. O, es ist wun der bar, was für ei ne
Macht der Glau be hat. Ich er in ne re mich, daß ich ei nes Ta ges an ei nem
Platz recht in der Mit te der Ci ty stand und nach der an dern Sei te hin über ‐
ge hen woll te, wäh rend die Om ni bus se von al len vier Him mels ge gen den
ka men und ich nach ei ner Ge le gen heit aus sah, zwi schen ih nen durch zu ‐
lau fen. Ein blin der Mann kam zu mir und sag te: „Ich bin ge wiß, Sie wer ‐
den mich hin über lei ten!“ Ich bin ge wiß, daß ich das Stück Ar beit nicht
wünsch te; aber ich war ganz ge wiß, daß, wenn der Blin de ge wiß war, ich
wür de es tun, ich es nicht ab schla gen konn te; und ich tat es dem nach. Ich
woll te nicht, daß des Blin den Ver trau en weg ge wor fen sei. Mir schien, als
ob für mich sein Ver trau en ein Zwang wä re. Und o, blin der Sün der, er ‐
grei fe den Saum sei nes Klei des heu te Abend und sa ge: „Je sus, ich glau ‐
be, Du willst mich in den Him mel lei ten. Je den falls will ich Dir ver trau ‐
en, daß Du es tun wirst. Ich hö re auf, mich selbst er ret ten zu wol len, und
will mich nur auf Dich ver las sen und auf Dich al lein.“ Ich sa ge dir, dein
Glau be wird Ihn zwin gen; dein Ver trau en wird Ihn fest hal ten. Er will al ‐
les für den Glau ben tun. Wur de Er nicht an der Furt Ja bok von Ja kobs
Glau ben über wun den? Ge wann nicht der Glau be in dem Wei be, das sei ‐
nes Klei des Saum an rühr te, die Hei lung? Und als Er zu dem ka na nä i ‐
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schen Wei be sprach und sie ei nen Hund nann te, ge wann sie nicht Hei ‐
lung für ih re Toch ter durch das mu ti ge Stand hal ten ihres Glau bens? Der
Herr har ret dar auf, daß Er gnä dig sei! Ver traue Ihm, Sün der. Der Herr
hel fe dir, so zu tun; und Er soll den Ruhm davon ha ben auf ewig!

Und laßt mich noch hin zu fü gen, daß es ei ne Macht ist, die hoch ge hal ten
wer den soll te un ter den Hei li gen in ih rer Ge mein schaft mit ein an der. Es
tut uns gut, zu hö ren so wohl, wie zu re den, wann der mäch ti ge Arm und
die gnä di ge Hand Got tes, die um un sert wil len aus ge streckt sind, das
The ma der Un ter hal tung bil den. Es scheint mir, daß in der ei nen oder an ‐
dern Wei se dem gan zen Le ben ei ne Rich tung ge ge ben wird durch die
ers te Be ru fung, die ein Mensch emp fängt, als wenn sie dem Cha rak ter
ei ne rei ne re Fär bung ver lie he, als die meis ten fol gen den Vor fäl le in sei ‐
ner per sön li chen Er fah rung. Au ßer dem, lie be Freun de, wird bei der Er in ‐
ne rung an die se Um stän de ein zar tes Mit ge fühl und ei ne from me Dank ‐
bar keit auf kei men, wie die, wel che Pau lus be zeugt: „und prei sen Gott
über mir“. Was für Lie bes fes te sind die, in wel chen wir des Auf däm ‐
merns des geist li chen Le bens ge den ken! Wie frei von wi der strei ten den
Mei nun gen und un ru hi gen Lei den schaf ten! Wie es in dem Lie de heißt:
„Kommt, Kin der, laßt uns wan dern,
Wir ge hen Hand an Hand;
Eins freu et sich am an dern
In die sem wil den Land.
Kommt, laßt uns kind lich sein,
Uns auf dem Weg nicht strei ten;
Die En gel uns be glei ten
Als uns re Brü der lein.
Es wird nicht lang' mehr wäh ren,
Halt' noch ein we nig aus!
Es wird nicht lang' mehr wäh ren,
So kom men wir nach Haus.
Da wird man ewig ruh'n,
Wenn wir mit al len From men
Da heim beim Va ter kom men,
Wie wohl, wie wohl wird's tun!“
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Zi ta te zum The ma Abend mahl
Chris � Ver herr li chung beim Abend mahl
Und nun möch te ich, daß wir so zum Tisch des Herrn kom men, daß
Chris tus selbst hier in uns ver herr licht wer de. Du kannst am Tisch des
Herrn sit zen und ein fei nes Kleid oder ei nen Di a mant ring tra gen und
magst dir ein bil den, daß du ei ne sehr wich ti ge Per sön lich keit bist; aber
du bist es nicht! Du magst zum Tisch des Herrn kom men und sa gen:
„Hier kommt ein er fah re ner Christ, der et was zu er zäh len weiß!“ Auf
die se Wei se ver herr lichst du Chris tus nicht, denn du bist nur ein arm se li ‐
ges Nichts. Aber wenn du kommst und sagst: „Herr, ich ha be kein Ver ‐
dienst und kei ne Wür de; ich kom me, weil Du für mich ge stor ben bist;
ich ver traue Dir“ - dann ver herr lichst du Ihn. Der am meis ten von Ihm
nimmt und Ihm dann am meis ten zu rück gibt - der ist's, der Je sus am
meis ten ver herr licht. Komm, lee res Ge fäß, lass dich fül len, und wenn du
ge füllt wor den bist, dann schüt te al les aus zu den Fü ßen Des sen, der dich
ge füllt hat.

Das Abend mahl, ein Fest der Ru he
Die Ru he, die Je sus gibt, wird durch die se Vor schrift ver an schau licht.
Der Abend mahls tisch scheint euch zu zu ru fen: „Ich will euch er qui cken!“
Ich for de re euch nicht auf, hier auf die Platt form zu kom men und nie der ‐
zu kni en und das Brot aus mei ner Hand zu emp fan gen, und dann wie der
zu rück zu ge hen; son dern ich for de re euch auf, ganz ru hig, so ru hig ihr
nur könnt, zu sit zen, weil das bei dem Mahl des Herrn die rech te Hal tung
ist. Als Chris tus mit den Jün gern das Brot brach, sa ßen die Jün ger nicht
ein mal, son dern sie la ger ten sich gleich sam um den Tisch. Der rech te
Sinn des Abend mahls wür de auch ver lo ren ge hen, wenn ihr vor tre ten und
hier nie der kni en müss tet Es ist ein Fest der Ru he, und wenn ihr zu die ‐
sem Fest kommt, habt ihr nichts zu tun, als zu es sen und zu trin ken.

Das Abend mahl, ei ne Stä� e des Ge san ges
Wäh rend die Hir ten zwi schen ihren Scha fen da sa ßen, stimm ten sie ih re
Pfei fen und tril ler ten ih re lieb li chen Wei sen, und das war völ lig in Har ‐
mo nie mit der länd li chen Ru he und Stil le, die sie um gab. Al les war still;
die Son ne leuch te te hell, und zwi schen den blät ter rei chen Zwei gen san ‐
gen die Vö gel ih re lieb li chen Me lo di en. Tue ich Un recht, wenn ich euch
auf for de re, euch im Geist mit je nen ru hen den Hir ten zu ver ei ni gen? War ‐
um soll ten wir, wäh rend wir um sei nen Tisch sit zen, nicht sin gen: „Der
Herr ist mein Hir te, mir wird nichts man geln. Er wei det mich auf ei ner
grü nen Aue und füh ret mich zu fri schem Was ser“? Wenn es un ter den
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Ster nen ei nen Platz gibt, wo man sich voll kom men ru hig und leicht füh ‐
len kann, dann ist es si cher der Tisch des Herrn am Ta ge des Herrn. Hier
lasst uns denn un se rem gro ßen Hir ten ein won ni ges Hir ten lied sin gen.
Und lasst gern das Blö ken der Scha fe in un se re Oh ren drin gen, wäh rend
wir des gu ten Hir ten ge den ken, der sein Le ben für sei ne Scha fe ge las sen
hat.

Das Ge heim nis des Abend mahls
Sie he hier das gan ze Ge heim nis des hei li gen Abend mahls: Brot und
Wein, die le ben di gen Em ble me des Lei bes und des Blu tes Je su. Die
Kraft, das Ge dächt nis auf zu fri schen, liegt dar in, daß sich bei des an die
Sin ne wen det. Hier fin det das Au ge, die Hand und der Mund er freu li che
Ar beit. Das Brot wird ge nos sen und wirkt auf den Ge schmacks sinn, den
kräf tigs ten der Sin ne, ein. Der Wein wird ge trun ken; wir wis sen, daß wir
trin ken, und so wer den die Sin ne, die der See le ge wöhn lich nur ei ne Be ‐
schwer de sind, Schwin gen, die den Geist zu hö he ren Be trach tun gen er ‐
he ben. Auch liegt der Ein fluss die ser Vor schrift zum gro ßen Teil in ih rer
Ein fach heit. Wie wun der voll ein fach ist die Ze re mo nie: ge bro che nes
Brot und aus ge gos se ner Wein. Hier wird das ei ne nicht Kelch, und das
an de re nicht Hos tie ge nannt. Hier ist nichts, was das Ge dächt nis be ‐
schwert; hier ist ein fach Brot und Wein. Wer sich nicht er in nern kann,
daß er Brot ge ges sen und Wein ge trun ken hat, der hat über haupt kaum
noch ein Ge dächt nis.
Beach te die gro ße Frucht bar keit, die Fül le in die sen Zei chen; sieh, wie
in halts reich und sinn reich sie sind. Ge bro che nes Brot - so wur de un ser
Hei land ge bro chen; Brot, das ge ges sen wird - so ist sein Fleisch die rech ‐
te Spei se. Aus ge gos se ner Wein, der aus ge press te Trau ben saft - so wur de
un ser Hei land un ter dem Fuß der gött li chen Ge rech tig keit ge presst: sein
Blut ist eu er sü ßes ter Wein. Wie Wein das Herz er freut, so er freut uns
das Blut Je su; Wein, der euch stärkt und be lebt - und so be lebt euch das
Blut des mäch ti gen Op fers. O nehmt die ses Brot und die sen Wein zu sü ‐
ßen und se li gen Hilfs mit teln der Er in ne rung an den lie ben Mann, der
einst auf Gol ga tha starb. Gleich je nem ein zi gen Schaf je nes ar men Man ‐
nes darfst du dei nes Herrn Brot es sen und aus sei nem Be cher trin ken. O
ge den ke sein, der dich nährt!

Das hei li ge Abend mahl
Wir ha ben man che Schat ten, die sehr köst lich sind. Da sind die Schat ten
der Ver ord nun gen Chris ti, die Tau fe und das Abend mahl. Ich re de von
ih nen mit der größ ten Ehr er bie tung; aber an und für sich sind sie nur
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Schat ten, die wir be nö ti gen, weil wir uns im Schat ten land be fin den. Wer
im Was ser un ter ge taucht ist, ist dar um noch nicht mit Chris tus be gra ben.
Das Be gräb nis mit Chris tus ist die Wirk lich keit; das Un ter tau chen im
Was ser ist nur der Schat ten. Wer am Tisch Chris ti isst und trinkt, isst dar ‐
um noch nicht sein Fleisch und trinkt dar um noch nicht sein Blut. Das
Brot und der Wein - ob gleich bei des we sen haft aus sieht - sind nur Schat ‐
ten. Das wah re Fleisch und Blut Je su - das ist das We sent li che, und dem
Glau ben ist es ge ge ben, von die sen himm li schen Din gen zu zeh ren. Die ‐
se Schat ten sol len nur dau ern, bis der Tag an bricht und die Schat ten end ‐
gül tig wei chen, denn beach te: „So oft ihr von die sem Brot esst und von
dem Kelch des Herrn trinkt, sollt ihr des Herrn Tod ver kün di gen, bis daß
Er kommt!“ Wenn Er kommt, bricht der Tag an und die Schat ten - selbst
die se li gen Schat ten - wei chen.

Der Wert des Abend mahls
Oft ist mir das Abend mahl viel mehr zum Se gen ge wor den als ei ne Pre ‐
digt. Es hat die sel be be leh ren de Kraft; aber die se ist le ben di ger. Oft wird
der Herr von uns er kannt im Brot bre chen, wäh rend un se re Au gen wäh ‐
rend sei ner Re de ver schlos sen sein mö gen. Ich kann ei nen gu ten Sinn in
dem Aus s pruch Hein richs III. von Frank reich fin den, in dem er sagt, daß
er die Abend mahls fei er ei ner Pre digt vor zieht: „Ich will mei nen Freund
doch lie ber se hen als von Ihm hö ren.“ Ich lie be es, wenn von mei nem
Herrn ge spro chen wird, denn so se he ich Ihn oft, und ich se he Ihn im
Abend mahl nicht an ders als in ei ner Pre digt; aber wenn mein Au ge
manch mal vom Wei nen schwach oder vom Staub ge trübt ist, passt mir
die Dop pel bril le von Brot und Wein am bes ten.
Die Ele men te, Brot und Wein, wer den gleich sam zu Lin sen ei nes weit ‐
rei chen den Fern rohrs, durch das wir den Hei land se hen, und ich sa ge es
aber mals: Wenn es ei nen Ort auf die ser Er de gibt, der frei ist von dem
Rauch der Sor gen, dann ist es der Tisch, an dem die Hei li gen Ge mein ‐
schaft mit ihrem Herrn ha ben. Oft wird uns bei die sem Fest mahl ei ne
Tür im Him mel ge öff net, und dann ist die Lie be sein Pa nier über uns.
Aber wenn es schon so köst lich ist, das Em blem zu ge nie ßen, wie wird
es erst sein, bei Chris tus selbst zu woh nen und mit Ihm zu trin ken von
dem neu en Wein im Reich un se res Va ters!

Die Abend mahls fei er, ei ne Ge le gen heit zur Bei le gung von Streit
Was wür dest du dei nem Sohn ant wor ten, wenn der sag te: „Va ter, ich
wer de an dei nem Ge burts tag nicht zu dir kom men. Ich kann doch mit
dem und dem Mit glied der Fa mi lie zu sam men nicht fei ern!“ „War um
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nicht?“ „Nun, weil mein Bru der nicht ist, was er sein soll te, kann ich
doch, so lan ge er sein Ver hält nis zu mir nicht än dert, dei nen Ge burts tag
nicht mit fei ern!“ Der Va ter wür de sa gen: „Mein lie ber Sohn, ist das der
Grund, aus dem du dich nicht mit mir freu en kannst? Du kannst mich
doch da für nicht ta deln, weil dein Ver hält nis zum Bru der nicht das rech te
ist. Komm zum Fest und fei e re es mit mir!“ So sa ge ich zu euch, die ihr
per sön li che Dif fe ren zen habt: macht da mit ein En de und lasst die Fest ‐
freu de da durch nicht ge stört wer den!

Die Abend mahls fei er, die zur Ent schei dung führ te
Die Ver bin dung zwi schen Mann und Frau, zwi schen Mut ter und Sohn
kann durch den Tod völ lig auf ge ho ben wer den, oh ne daß sie je mals wie ‐
der an ge knüpft wird; wenn kei ne Gna de in dem ei nen Teil der Ehe gat ten
oder in dem Kind ist, bleibt al les Seh nen nach Wie der ver ei ni gung nutz ‐
los. Sie sind durch den Tod ge schie den, um ein an der nie wie der zu be ‐
geg nen. Denkt dar an, ihr, die ihr noch nicht ge ret tet seid. Aber wenn wir
hier in Chris ti Lie be eins sind, mö gen wir wohl durch den Tod ei ne Zeit ‐
lang von ein an der ge trennt wer den; es ge schieht nur auf kur ze Zeit. Die
Ban de, wel che Chris ti Lie be um Men schen schlingt, sind ewi ge Ban de.
Ich ha be lie be Leu te ken nen ge lernt, wel che zu mir ge kom men sind, um
ih re Auf nah me in die Ge mein de zu er bit ten, und die ge sagt ha ben:
„Nichts konn te mich zur Ent schei dung für Chris tus brin gen, bis ich bei
der Fei er des Abend mahls mei ne Frau ver las sen und auf die Ga le rie hin ‐
auf ge hen und dann auf sie se hen und füh len muss te, daß ich doch nicht
eins mit ihr bin. Da war es mir, als ob ich es nicht län ger aus hal ten konn ‐
te!“

Die durch die Abend mahls fei er her bei ge führ te Freund scha�
Als ich mich eben der Ge mein de in Cam bridge an ge schlos sen hat te - ich
war da mals noch sehr jung - saß ich bei der Fei er des Abend mahls mit
ei nem Herrn und noch ei ni gen an de ren in ei ner Bank, aber kei ner von ih ‐
nen sprach zu mir. Das nächs te Mal war es wie der so. Ich war eben kei ne
Per sön lich keit, mit der man spre chen moch te; aber als ich bald dar auf
dem Herrn, ne ben dem ich ge ses sen hat te, auf der Stra ße be geg ne te, trat
ich zu ihm her an und sag te: „Nun, lie ber Herr, wie geht es Ih nen?“ „Ich
dan ke Ih nen,“ sag te er, „mir geht es recht wohl; aber ich ha be nicht das
Ver gnü gen, Sie zu ken nen!“ „Es geht mir eben so; ich ken ne Sie eben so ‐
we nig, wie Sie mich; aber ich kam zum Tisch des Herrn, um zu be ken ‐
nen, daß ich ein Bru der de rer sei, die da wa ren, und ich mein te es so; Sie
nicht auch?“ Er leg te sei ne bei den Hän de auf mich - denn er war be deu ‐
tend äl ter als ich - und sag te: „Wel che lieb li che Ein falt! Sie ha ben wohl
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dar an ge tan, und ich freue mich über das Ver trau en, das Sie mir schen ‐
ken.“ Das nächs te, was er sag te, war: „Wol len Sie mit mir ge hen, um ei ‐
ne Tas se Tee bei mir zu trin ken?“ Ich sag te: „Ich dan ke Ih nen; ich kann
heu te lei der nicht, weil ich in mei ner Woh nung er war tet wer de.“ „Möch ‐
ten Sie dann am nächs ten Sonn tag kom men?“ „Ja.“ So kam ich am fol ‐
gen den Sonn tag und von da ab je den Sonn tag zu ihm, so lan ge ich dort
war, und wir wur den Freun de und sind es bis zum heu ti gen Ta ge ge blie ‐
ben. Die Freund schaft ist nie un ter bro chen wor den und wird es auch in
Zeit und Ewig keit nicht wer den.

Die See len spei se
Von Pre di ger Ers ki ne, der bei ir gend ei ner Ver an las sung vor der Fei er des
Abend mah les ei ne Pre digt ge hal ten hat te, und von ei ner lie ben Frau, ei ‐
nem Kind Got tes, das ihm zu ge hört hat te, wird fol gen de Ge schich te er ‐
zählt. Sie hat te mit sol cher Won ne zu ge hört und war so ge wei det wor ‐
den, daß sie am nächs ten Sonn tag den Pre di ger, in des sen Pre digt sie zu
ge hen pfleg te, um ging und ei ne wei te Stre cke zu Fuß pil ger te, um Ers ki ‐
ne wie der hö ren zu kön nen. An je nem Ta ge aber war die ser schreck lich
tro cken und un frucht bar - we nigs tens kam es ihr so vor. In der gan zen
Pre digt hat te sie kei ne Nah rung ge fun den, und da sie kei ne sehr wei se
Frau war, so ging sie zu ihm, um ihm das zu sa gen. „O Herr Pre di ger,“
sag te sie zu ihm, „am vo ri gen Sonn tag hör te ich Ih nen mit wah rer Won ne
zu; es war mir, als ob Sie die Pfor ten des Him mels vor uns öff ne ten, und
ich wur de mit dem bes ten Wei zen ge speist. Ich bin des halb heu te den
wei ten Weg hier her ge gan gen, um Sie wie der zu hö ren, und nun muß ich
Ih nen be ken nen, daß ich kei nen Se gen aus Ih rer Pre digt er hal ten ha be.“
Er frag te: „Lie be Frau, zu wel chem Zweck gin gen Sie am vo ri gen Sonn ‐
tag in mei ne Pre digt?“ „Nun, ich ging, um das Abend mahl des Herrn zu
ge nie ßen!“ „Ja wohl, Sie gin gen zum Abend mahl, um Ge mein schaft mit
dem Herrn zu ge nie ßen, nicht wahr?“ „Ja, so ist es,“ sag te sie. „Nun se ‐
hen Sie,“ ant wor te te Ers ki ne; „da ha ben Sie er hal ten, was Sie such ten.
Der Herr seg ne te mei ne Wor te an Ih nen und Sie ha ben mit Ihm Ge mein ‐
schaft ge habt. Wo zu sind Sie nun heu te hier her ge kom men?“ „Nun, ich
bin ge kom men, um Sie zu hö ren!“ „Und da ha ben Sie ge nau das er hal ‐
ten, um was Sie ge kom men sind. Sie ha ben mich ge hört und ge fun den,
daß ich ein ar mes, tro cke nes, saftlo ses We sen bin, und daß in mir nichts
ist, das ei ne See le spei sen kann.“
Denkt an die se Ge schich te, die ihr nur die Knech te seht und de ren Meis ‐
ter ver ge sst O, daß je der sa gen möch te: „Es ist kein an de rer als Chris tus,
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den ich zu se hen wün sche. Ich will nur an Ihn den ken! Möch te es Ihm
ge fal len, sich mir zu of fen ba ren!“

Die Vor be rei tung auf das Abend mahl
Ich glau be, es soll te ei ne Vor be rei tung auf das Abend mahl statt fin den.
Ich hal te nichts von Frau Too goods Vor be rei tung, die ei ne gan ze Wo che
zu der Vor be rei tung ge brauch te, und die dann, als an dem dar auf fol gen ‐
den Sonn tag das Abend mahl nicht ge fei ert wur de, sag te, daß sie die gan ‐
ze Wo che ver lo ren ha be. An ei ne sol che Art der Vor be rei tung glau be ich
nicht, und den noch glau be ich, daß es ei ne hei li ge Vor be rei tung auf das
Abend mahl gibt: wenn wir am Sonn abend ei ne Stun de in ru hi ger Be ‐
trach tung Chris ti und sei ner Lei den zu brin gen kön nen; wenn wir be son ‐
ders am Sonn tag an be tend da sit zen und Ihn an schau en kön nen - dann
wird die gan ze Sze ne zu ei ner Wirk lich keit und kein Spott, wie das bei
so vie len der Fall ist. Ich fürch te sehr, daß so man che teil neh men am
Abend mahl und nicht ein mal an Chris tus den ken. Ihr seid nich ti ge
Heuch ler, wenn ihr esst und trinkt und da bei nicht an Ihn denkt. Hü tet
euch! „Wer un wür dig isst und trinkt, der isst und trinkt sich sel ber“ -
was? - „das Ge richt!“

Nutz lo se Abend mahls fei er
Kürz lich hör te ich, daß die So ci ni a ner an ei nem Ort schon da hin ge kom ‐
men sei en, das Abend mahl da durch zu fei ern, daß sie Brot und Wein auf
den Tisch stel len, da mit es die Leu te an se hen könn ten; aber sie be to nen,
daß das tat säch li che Es sen und Trin ken ganz un nö tig sei. Nun, das
stimmt mit ihrem Glau bens be kennt nis ganz über ein, denn sie ha ben kei ‐
nen Chris tus, an dem sie sich näh ren. In ihrem Glau ben ist nichts, daß
auch nur ei ne Maus näh ren könn te - vor aus ge setzt, daß ei ne Maus ei ne
See le hät te. War um soll ten sie auch nur den Ver such ma chen, ih re Zu hö ‐
rer durch Sym bo le zu wei den, da sie ja kei nen Mensch ge wor de nen Gott
und kei nen ver söh nen den Hei land ha ben! Wenn es wirk lich wahr sein
soll te, daß sie in ihren Ka pel len Brot und Wein aus stel len, aber nicht
davon ge nie ßen las sen, so ist das recht be zeich nend für ihr blut lee res,
leb lo ses Evan ge li um - für ihren Chris tus, der nicht Gott - für ihren Je sus,
der kein Op fer für die Sün de ist. Wie kann die See le da Nah rung fin den?
Aber ge ben wir acht dar auf, daß wir uns nicht da mit zu frie den ge ben, aus
der Fer ne auf Chris tus zu bli cken, oh ne teil an Ihm zu ha ben. Was soll
mit Nah rung, mit Fleisch und Blut ge sche hen? Es soll ge nom men und
ge nos sen wer den.

Sol ches tut zu mei nem Ge dächt nis!
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Die Chris ten ha ben vie le Schät ze in das Ka bi nett ihres Ge dächt nis ses zu
ver schlie ßen. Sie ha ben Ur sa che, an ih re Er wäh lung zu den ken, die ge ‐
sche hen ist „vor Grund le gung der Welt.“ Sie soll ten nie ihr Her aus zie hen
„aus der grau sa men Gru be und aus dem Schlamm“ ver ges sen. Sie soll ten
sich ih rer kräf ti gen Be ru fung oft er in nern, denn sie sind von Gott be ru fen
und durch die Kraft des Hei li gen Geis tes be freit wor den. Sie soll ten ih rer
be son de ren Er ret tun gen ge den ken, al les des sen, was für sie ge sche hen ist
und all der Gna de, die ih nen zu teil ge wor den ist. Aber da ist Ei ner, den
sie mit den köst lichs ten Spe ze rei en in ihren See len ein bal sa mie ren soll ‐
ten; Ei ner, der mehr wert ist, als al le an dern Ga ben Got tes, ver dient es,
be stän dig im Ge dächt nis be hal ten zu blei ben - Ei ner, sa ge ich, ei ne Per ‐
sön lich keit, de ren Por trät ich in Gold fas sen und im Staats raum mei ner
See le ha ben muß. Ich möch te, daß ihr erns te For scher nach al len Ta ten
des über win den den Mes si as seid. Ich wünsch te, daß ihr gründ li che Ken ‐
ner des Le bens un se res Ge lieb ten seid. Aber o, ver ge sst nicht sei ne Per ‐
son! „Sol ches tut zu mei nem Ge dächt nis.“ Es ist Chris ti herr li che Per son,
die der Ge gen stand un se rer Er in ne rung sein muß; es ist sein Bild, das in
je dem Tem pel des Hei li gen Geis tes be merk bar sein soll te.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.

http://www.glaubensstimme.de/
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Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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